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Er war einer der berühmtesten 
Komponisten seiner Zeit, doch 

schon bald nach seinem Tode verges-
sen. An der Wiederentdeckung Ge-
org Philipp Telemanns hat seine Ge-
burtsstadt Magdeburg großen Anteil. 
Dort engagiert sich seit Jahrzehnten 
ein Arbeitskreis für die Telemann-
pflege und –forschung. Das daraus 
hervorgegangene Telemann-Zent-
rum widmet seine Forschungen vor 
allem der Kirchen- und Passionsmu-
sik, Werkdatierungen, Biographik, 
Erschließung unbekannter Werke 
und Bestände sowie den Beziehun-
gen Telemanns zu seinen Zeitgenos-
sen und seiner Stellung in der euro-
päischen Musikgeschichte.

Nun finden in Magdeburg zwar 
regelmäßig Veranstaltungen statt, die 
über Leben und Werk Georg Philipp 
Telemanns informieren und in de-
ren Zentrum die Musik des gebürti-
gen Magdeburgers steht, doch 2017 
herrscht hier eine regelrechte „Tele-
mania“. Anlass ist der 250. Todestag 
von Telemann am 25. Juni 2017. Sei-
ne Vaterstadt will ihren großen Sohn, 
der in seinen Werken Elemente der 
französischen, italienischen und pol-
nischen Musik vereinte, 2017 nicht 
nur durch musikalische Höhepunk-
te für ausgewiesene Konzertfreunde 
würdigen, sondern vor allem Freude 
an der (Neu)entdeckung des Kom-
ponisten wecken. 

Der Startschuss für das Telemann- 
Jahr 2017 fällt hier am 4. März in der 
Johanniskirche bei einem Festkon-
zert mit Startrompeter Ludwig Gütt-
ler. Am Tag darauf erklingen bei der 
345. Sonntagsmusik im Schinkelsaal 
des Gesellschaftshauses Geistliche 
Vokalwerke und Kammermusik von 
Georg Philipp Telemann. Bei die-
sem Exklusivkonzert im Rahmen 
der traditionellen Konzertreihe für 
Alte Musik gastiert der weltberühm-
te Oratorien- und Liedsänger Klaus 
Mertens, der 2016 mit dem Tele-
mann-Preis der Stadt Magdeburg ge-
ehrt wurde. Teilnehmer vergangener 
Internationaler Telemann-Wettbe-
werbe und Studierende bringen als 
neu gegründetes Ensemble Capella 
Melante am 17. März im Gartensaal 
des Gesellschaftshauses Werke aus 

Telemanns berühmter Sammlung 
„Musique de table“ zu Gehör. Am 
dritten März-Sonntag werden dann 
die Preisträger des 9. Internationalen 
Telemann-Wettbewerbs im Gesell-
schaftshaus Proben ihres Könnens 
demonstrieren. Mit seinen öffent-
lichen Runden und dem festlichen 
Abschlusskonzert gehört dieser 
Wettbewerb, der 2017 erstmals für 
Gesang ausgeschrieben wurde, vom 
10. bis 19. März zu den Höhepunk-
ten der Feierlichkeiten anlässlich des 
250. Todestages von Telemann.

Doch auch danach will Magde-
burg Bewohner und Gäste der Stadt 
mit Telemann-Fieber anstecken, so 
am 24. Juni bei einer Langen Tele-
mann-Nacht barockes Lebensgefühl, 
Weltläufigkeit, Lebensfreude und 
Spiel-Lust rund um den Europäer 
Telemann in den romantischen Klos-
terbergegarten zaubern. Als absolu-
tes Novum soll vor einem Spiel des 
FCM – in Absprache mit den einzel-
nen Fangruppen und der Vereinsfüh-
rung – die Musik Telemanns den 
Fußballfans wahrhaft zu Füßen ge-
legt werden: Am Mittelkreis, mitten 
auf dem Spielfeld, wird vor einem 
Spiel Telemann erklingen. Zudem 
wollen Künstler mit dem Fanbeauf-
tragten der Fußballfreunde einen 
Telemann-Fanchor gründen. Auch 
das Allee-Center im Magdeburger 
Zentrum wird 2017 zum ungewöhn-

lichen Konzertort. Dort geben Schü-
lerinnen und Schüler des Konserva-
toriums „Georg Philipp Telemann“ 
jeden 1. Sonnabend im Monat um 
13 Uhr Kostproben ihres Könnens. 
Die Telemann-Kulturstraßenbahn 
soll dazu beitragen, Telemann als 
einen einstigen Magdeburger wahr-
zunehmen. Auch durch „Telemania 
2017“ will die Stadt selbst auf sich 
als potenzielle Bewerberin für den 
Titel Europäische Kulturhauptstadt 
aufmerksam machen. Immerhin war 
bereits ihr großer Sohn Telemann ein 
großer Europäer, der in zehn europä-
ischen Städten lebte und wirkte. So 
haben sich auf Einladung von Mag-
deburgs Oberbürgermeister Lutz 
Trümper Clausthal-Zellerfeld, Hil-
desheim, Leipzig, Żary und Pszczy-
na in Polen, Eisenach, Frankfurt am 
Main, Hamburg und die französi-
sche Hauptstadt unter dem Marken-
zeichen „Telemann 2017“ zu einem 
„Telemannstädte-Netzwerk“ vereint. 
Mit einbezogen wird ein Brücken-
schlag zum Reformationsjubiläum 
2017, reformierte Telemann mit sei-
nen Kantaten die protestantische 
Kirchenmusik des 18. Jahrhunderts 
doch nachhaltig und setzte damit 
– auch für seine Freunde Bach und 
Händel – neue Standards. 

Mehr Informationen gibt es im Inter-
net unter www.Telemann2017.eu.

KulTOUR

Telemania 2017
Barockmusik für Kenner und Neuentdecker

Erinnert 2017 an einen der berühmtesten Komponisten seiner Zeit und Sohn der 
Stadt: Die Telemann-Straßenbahn.  Foto: Magdeburger Verkehrsbetriebe
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BAROMETER 

Vor einem Jahr haben Bundes-
zahnärztekammer und Kassen-

zahnärztliche Bundesvereinigung 
im Rahmen der G-BA-Richtlinie 
über internes Qualitätsmanagement 
ihr gemeinsames Berichtssystem 
„CIRS dent – jeder Zahn zählt!“ ge-
startet. Zahnärzte können seitdem 
über die Online-Plattform www.
cirsdent-jzz.de anonym, sanktions-
frei und sicher über unerwünschte 
Ereignisse aus ihrem Praxisalltag 
berichten, sich informieren und aus-
tauschen. Ziel ist es, aus den Erfah-
rungen Anderer zu lernen. Alle Pra-
xen erhielten dafür per Post einen 
anonymen Registrierungsschlüssel. 

„CIRS dent“ sei ein Erfolgsmo-
dell, erklärte BZÄK-Präsident Dr. 
Peter Engel auf der Bundesver-
sammlung im vergangenen Novem-
ber. Innerhalb eines Jahres gab es ca. 
100.000 Seitenaufrufe, mehr als 4750 
registrierte Nutzer, 110 Berichte und 
220 Kommentare, bilanzierte die 
BZÄK zum Jahresende 2016. Aber 
kennen und nutzen auch die Zahn-
ärzte in Sachsen-Anhalt das Ange-
bot? Das wollten wir mit dem aktu-
ellen Barometer herausfinden.

Die gute Nachricht vorneweg: 
Die hiesigen Zahnärzte machen aus 
ihrem Herzen keine Mördergrube, 
sondern sprechen mit Kollegen oder 
ihren Praxisteams, wie die Umfra-
ge zeigte. 89 Prozent der Befragten 
sprechen im Kollegenkreis regelmä-
ßig (31,7 Prozent) oder zumindest 
selten (57,3 Prozent) über eigene 
Misserfolge oder mögliche Fehler-
quellen. Nur 11 Prozent gaben an, 
dies nie zu tun. Fast jeder Zahnarzt 
(93,9 Prozent) wertet Fehler praxis- 

Zahnärzte besprechen Fehler lieber persönlich

Sprechen Sie im 
Kollegenkreis über 
Misserfolge oder 
Fehlerquellen?

10 % 20 % 30 % 40 % 50 %

Halten Sie ein  
Berichts- und Lern-
system wie „CIRS 
dent“ für sinnvoll?

intern aus. 89 Prozent sprechen 
darüber auch mit ihren Praxismit-
arbeitern, entweder im Team (62,2 
Prozent) oder im Einzelgespräch 
(26,8 Prozent). Nur 11 Prozent tun 
dies nicht. 

Aber per „CIRS dent“ aus den 
Erfahrungen anderer lernen oder 
eigene Berichte schreiben? Das 
tun nur wenige der im Barometer 
befragten Zahnärzte. Nur knapp 
ein Viertel (24,4 Prozent) hält ein 
internetbasiertes Berichtssystem 
wie das von BZÄK und KZBV für 
sinnvoll – 70,7 Prozent nicht. 4,9 
Prozent antworten hier mit „weiß 
nicht“. Auch glaubt nur jeder zehn-
te Befragte, dass die eigenen Kol-
legen die Internetseite nutzen. Der 
Rest glaubt das nicht (86,6 Prozent) 
oder will sich nicht festlegen (3,6 

Prozent). Entsprechend haben auch 
nur drei der 82 Befragten bzw. 3,7 
Prozent bei „CIRS dent“ einen Be-
richt verfasst, der Rest noch nie. 
Berichte anderer Zahnärztinnen 
und Zahnärzte gelesen haben im-
merhin schon 12,2 Prozent der Be-
fragten. Der Großteil (87,8 Prozent) 
war aber noch nie auf der Internet-
seite.

Was heißt das für „CIRS dent“? 
Jeder Fehler ist einer zuviel, und 
jeder öffentlich verfügbare Bericht 
darüber kann anderen helfen, sie 
zu vermeiden. Von daher ist ein 
Online-Berichtssystem richtig und 
wichtig. Das ergänzt, ersetzt aber 
nicht den persönlichen Austausch 
von Angesicht zu Angesicht, den 
offenbar viele Zahnärzte in Sach-
sen-Anhalt bevorzugen. n
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Emotionen reichen nicht

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

der Kampf um die besten Plätze 
beim Rennen um die Wählergunst 
im September hat bereits begon-
nen. Eifrig sind die Strategen in 
den Parteizentralen dabei, ihre 
Stellungen für den Wahlkampf 
auszuheben und erste Themen-
blöcke in den Wahlprogrammen zu 
formulieren. Vermutlich viel stärker 
als je zuvor wird dabei wohl darauf 
geachtet werden, die Emotionen 
und das Bauchgefühl der Wähler 
zu erreichen. Die Landtagswahlen 
2016 und vor allem der Wahlkampf  
in den USA hinterließen Spuren.

Ein Vorgeschmack ist der Hype, 
den die Nominierung von Martin 
Schulz als Kanzlerkandidat der 
SPD ausgelöst hat. Er zeigt, wie 
viel Psychologie dieses Mal da-
rüber entscheiden kann, wer in 
den kommenden Jahren die für 
Deutschland aus meiner Sicht 
größte Bewährungsprobe seit Jahr-
zehnten zu bewältigen hat. Protek-
tionismus und Abschottung sind für 
eine Exportnation gefährlich und 
gerade unser aktueller wirtschaft-
licher Erfolg basiert auf Export. 
Daneben gilt es, einer Spaltung der 
Gesellschaft zu begegnen…

Martin Schulz stützte seinen 
furiosen Start nicht mit einer 
einzigen konkreten These dazu. 
Stattdessen bediente er sich 
Emotionen: Seinem Werdegang 
und der Gerechtigkeit, die er ver-
misst, insbesondere für die hart 
arbeitenden Menschen in diesem 
Land. Wer kann dazu schon Nein 
sagen? Auch ich bin der Meinung, 
mein Geld nicht im Schlaf zu ver-
dienen, Ihnen wird es wohl ähnlich 
gehen. Vermisst habe ich seine 
Antwort, warum die SPD in den 
Regierungsjahren nicht massiv an 
der kalten Progression gearbeitet 
hat, einer großen Ungerechtigkeit, 
die wir bei jeder Erhöhung der Ge-
hälter unserer Mitarbeiterinnen zu 
spüren bekommen. Immer ist die 
Freude angesichts der progressi-
ven Abgabenlast getrübt.

Das Spiel mit den Gefühlen der 
Wähler beherrschen aber auch die 
übrigen Parteien. Allerdings soll-
ten Emotionen nicht Triebfeder für 
politische Entscheidungen sein. 
Scheinbar ist aber Gesundheits-
minister Gröhe nicht frei davon: 
In Erwiderung der massiven Kritik 
am Ende Januar verabschiedeten 
GKV-„Selbstverwaltungsstär-
kungsgesetz“ begründete Minister 
Gröhe auf der Bundesversamm-
lung der BZÄK im Herbst vergan-
genen Jahres sein Gesetzesvorha-
ben auch mit dem Zuspruch, den 
er aus den Reihen der Ärzteschaft 
erfahren habe, endlich die Un-
gerechtigkeiten in der Selbstver-
waltung, namentlich bei der Füh-
rungsspitze der KBV, beseitigen 
zu wollen. Die Sippenhaft ganzer 
Berufsstände also eine emotional 
motivierte Überreaktion? Bleibt 
zukünftig eine objektive, auf Fach- 
und Sachkenntnis gründende, po-
litische Meinungsbildung auf der 
Strecke? 

Zahnärzte machen sich strafbar, 
wenn sie in der Therapie wider 
besseres Wissens dem Verlangen 
ihrer Patienten nachgeben. Das 
haben jüngste Urteile erneut be-
stätigt. Abgesehen davon ist der 
Erfolg meist sehr kurzfristig.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

man wird in diesem Jahr sehr 
genau die Programme der Parteien 
studieren müssen, um zu erken-
nen, wofür sie wirklich stehen. Ge-
sundheitspolitik wird dabei wohl 
nicht zum Nabel der Welt, der über 
den Wahlausgang entscheidet. 
Dennoch bedient beispielweise die 
„Bürgerversicherung“ Emotionen, 
ohne zukünftige Struktur- und 
Finanzfragen der GKV lösen zu 
können. Demographie und medizi-
nisch-technischer Fortschritt brau-
chen andere Antworten.

Als Ihre Standesvertreter werden 
wir unsere von Fach- und Sach-
verstand getragenen Forderungen 
an die Parteien richten und abseits 

Von
Dr. Carsten Hünecke 

Präsident der  
Zahnärztekammer 

Sachsen-Anhalt

von Emotionen klare Aussagen 
einfordern, unter anderem zur 
Zukunft des freien Berufes „Zahn-
arzt“, zur Berufsausübung in eig-
ner Niederlassung, zur wohnortna-
hen Versorgung, zur Förderung des 
zahnmedizinischen Nachwuchses, 
zur Selbstverwaltung usw. 

Ich denke, Sie sind wie ich auf 
die Antworten sehr gespannt. 

Ihr C. Hünecke
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24. ZAHNÄRZTETAG SACHSEN-ANHALT

Der 24. ZahnÄrztetag am 28. 
Januar 2017 im Gartensaal des 

Herrenkrug Parkhotels Magdeburg 
begann mit bekannten Melodien. 
Der junge Harfenist und Konserva-
toriumsschüler Jonas Haerter aus 
Barleben überzeugte die Zuhörer 
mit seinem Saiteninstrument und 
zeigte, wie schön sowohl klassische 
Melodien von Vivaldi und Bach als 
auch moderne Stücke wie die Titel-
melodie des Films „Die fabelhaf-
te Welt der Amelie“ auf der Harfe 
klingen können.

Alt und Neu nicht im Gegensatz, 
sondern im Einklang – das könnte 
auch als Motto über dem ZahnÄrz-
tetag stehen, der erstmals durch 
den seit einem halben Jahr im 
Amt befindlichen Präsidenten der 
Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt 
(ZÄK), Dr. Carsten Hünecke, eröff-
net wurde. Er konnte wieder rund 
200 Gäste in Magdeburg begrüßen, 
darunter Prof. Dr. Christoph Benz, 
Vizepräsident der Bundeszahnärz-
tekammer (BZÄK) und seinen Vor-
gänger und ZÄK-Ehrenpräsidenten 
Dr. Frank Dreihaupt.

Kammerpräsident Dr. Hünecke 
sprach in seiner Begrüßung über 
die große Bedeutung von Vertrau-

en, das für den Erfolg entschei-
dend sei – sowohl in der Beziehung 
zwischen Patient und Zahnarzt als 
auch darüber hinaus. Die Zahn-
ärzte in Sachsen-Anhalt und in 
Deutschland hätten maßgeblich zur 
Verbesserung der Mundgesundheit 
in der Bevölkerung beigetragen. 
Trotzdem zähle diese Verlässlich-
keit offenbar nichts, wie das Ende 
Januar vom Bundestag verabschie-
dete GKV-Selbstverwaltungsstär-
kungsgesetz zeige, sagte Dr. Hüne-
cke. 

Vertrauen ist gut ...

Es sei richtig und wichtig, die Ver-
fehlungen in der Kassenärztlichen 
Bundesvereinigung (KBV) zu ahn-
den, aber aus seiner Sicht habe es 
den Aufsichtsbehörden wohl an 
Vertrauen in die Selbstverwaltung 
gefehlt, die Vorkommnisse selbst 
zu regeln. Bei der Anhörung zum 
Gesetz waren dann für 15 Sach-
verständige nur 90 Minuten ein-
geplant, die Kassenzahnärztliche 
Bundesvereinigung habe gerade 
einmal fünfeinhalb Minuten zur 
Darlegung ihrer Position gehabt – 
eine Diskussion sei offenbar nicht 

vorgesehen gewesen, stellte der 
Kammerpräsident fest.

Auch in Sachsen-Anhalt sei-
en Strukturen und Gremien der 
Selbstverwaltung durch den Lan-
desrechnungshof infrage gestellt 
worden, so Dr. Hünecke. Es habe 
den Verdacht gegeben, der Vor-
stand übergehe die Kammerver-
sammlung als Souverän – zum 
Glück sei das aber weitestgehend 
geklärt. „Vertrauen ist gut, Kon-
trolle ist besser!“ – dieses dem 
russischen Politiker Wladimir Il-
jitsch Lenin zugeschriebene Motto 
stammt für den Kammerpräsiden-
ten aus einer anderen Zeit. Die Po-
litik müsse endlich wahrnehmen, 
dass gegenseitiges Vertrauen für ei-
ne Zusammenarbeit nötig ist – die-
ses Vertrauen erhofften sich die Po-
litiker schließlich auch selbst – als 
nächstes bei der Bundestagswahl 
im Herbst, so Dr. Hünecke.

Die Grußworte der Aufsichtsbe-
hörde sprach Olivia Lange, Referats-
leiterin im Ministerium für Arbeit, 
Soziales und Integration des Landes 
Sachsen-Anhalt, die in Vertretung 
für die kurzfristig erkrankte Staats-
sekretärin Beate Bröcker in den Her-
renkrug gekommen war.  ▶ 

Wohlklingendes 
zum 24.  

ZahnÄrztetag

24. ZahnÄrztetag  
Sachsen-Anhalt mit  

interessanten Vorträgen  
und viel Unterhaltung 

Rund 200 Teilnehmer kamen in diesem Jahr zum 24. ZahnÄrztetag in 
den Magdeburger Herrenkrug.  Fotos: Andreas Stein
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24. ZAHNÄRZTETAG SACHSEN-ANHALT

Fortsetzung auf S. 8

Prof. Christoph Benz, Vizepräsident 
der Bundeszahnärztekammer.  

Kammerpräsident Dr. Carsten Hünecke 
eröffnete erstmals den ZahnÄrztetag.

Olivia Lange überbrachte die Grüße 
der Aufsichtsbehörde.

Olivia Lange lobte das Konzept des 
traditionsreichen ZahnÄrztetages, 
der stets ein gesellschaftspoliti-
sches mit einem wissenschaftlichen 
Thema verknüpfe und nahm Bezug 
auf die in Arbeit befindliche neue 
Approbationsordnung. Es sei Ziel 
des Bundes, Kostenneutralität zu 
wahren, aber die Anpassung der 
Lehre koste eigentlich immer Geld, 
so Lange. Für das Ministerium sei 
klar, dass der Zahnmedizin-Studi-
engang an der Martin-Luther-Uni-
versität Halle-Wittenberg dringend 
benötigt werde, man bemühe sich 
um eine entsprechende Unterstüt-
zung. Mit Blick auf den neuen Prä-
sidenten sagte die Referatsleite-
rin, für das Ministerium sei in der 
Kammerarbeit kein Bruch erkenn-
bar. „Das ist gut.“ 

Zahnärzte sind Weltmeister

Guter Stimmung war auch Prof. 
Dr. Christoph Benz, Vizepräsident 
der Bundeszahnärztekammer. Die 
Zahnärzte seien gerade „Weltmeis-
ter“ geworden, so Benz mit Blick 
auf die Deutsche Mundgesund-
heitsstudie (DMS) V – Deutschland 
erreichte hier im internationalen 

Vergleich Spitzenpositionen bei der 
Karieserfahrung und der Zahn-
losigkeit – das sei doch eigentlich 
Lob wert, oder? Nun sagten die Ge-
setzlichen Krankenversicherer, die 
Zahnärzte hätten gar keinen Anteil 
an den guten Ergebnissen bei der 
Zurückdrängung von Karies und 
Parodontitis. Dabei, so Prof. Benz, 
sei die Professionelle Zahnreini-
gung doch der „strahlende Held“ 
der DMS V.

Der BZÄK-Vizepräsident ging 
in seinem Grußwort auch auf die 
„schallende Ohrfeige“ ein, die die 
Zahnärzte kürzlich vom Institut 
für Qualität und Wirtschaftlichkeit 
im Gesundheitswesen (IQWiG) be-
kommen hatten. Im Rahmen der 
Nutzenbewertung „Systematische 
Behandlung von Parodontopathien‘ 
hatte das GKV-finanzierte IQWiG 
seinen Vorbericht veröffentlicht 
und festgestellt, dass für internatio-
nal seit vielen Jahren zum Behand-
lungsstandard zählende Verfahren 
keine Aussagen zu Nutzen oder 
Schaden getroffen werden könnten 
und in Sachen Paro allenfalls eine 
„gewisse Evidenz für eine Auswir-
kung der Mundhygieneaufklärung“ 
bescheinigt. 

Dies sei „unethisch“, so Prof. Benz, 
denn es sei im Interesse der Patien-
ten wichtig, das Graswurzelprojekt 
Prävention in jede Zahnarztpraxis 
zu tragen. Lobende Worte hatte der 
BZÄK-Vizepräsident für das Thema 
des ZahnÄrztetages übrig: Die En-
dodontie werde immer wichtiger.

Ehrennadeln für Vorstände

Im Anschluss an die Grußworte 
würdigte Kammerpräsident Dr. 
Carsten Hünecke das langjähri-
ge ehrenamtliche Engagement der 
ehemaligen Kammervorstände Di-
pl.-Stom. Ralph Buchholz und Di-
pl.-Stom. Hubert Meister um die 
Zahnärzteschaft in Sachsen-Anhalt 
und verlieh ihnen die Ehrennadel 
der Bundeszahnärztekammer in 
Silber. Dr. Hüneckes Vorgänger Dr. 
Frank Dreihaupt wurde für sei-
ne Verdienste um den Aufbau der 
Kammer in Sachsen-Anhalt nach 
der Wahl durch die Kammerver-
sammlung nun offiziell als Ehren-
präsident geehrt und bedankte sich 
auch im Namen von Ralph Buch-
holz und Hubert Meister.  ▶
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Nun auch offiziell Ehrenpräsident der Zahnärzte-
kammer Sachsen-Anhalt: Dr. Frank Dreihaupt.

Ehrennadeln der Bundeszahnärztekammer in Silber gab es für die 
Ex-Kammervorstände Ralph Buchholz (l.) und Hubert Meister.

Traditionell verleiht die die Zahn-
ärztekammer Sachsen-Anhalt im 
Rahmen des ZahnÄrztetages auch 
den mit 2.500 Euro dotierten Er-
win-Reichenbach-Preis – in diesem 
Jahr bereits zum 15. Mal. Vergeben 
wird er laut Ausschreibung für eine 
hervorragende, bisher noch nicht 
veröffentlichte Arbeit auf dem Ge-
biet der gesamten Zahnheilkunde. 
Das Kuratorium überzeugen konn-
te in diesem Jahr Oberärztin Prof. 
Dr. Anahita Jablonski-Momeni von 
der Abteilung für Kinderzahnheil-
kunde am Fachbereich Medizin der 
Philipps-Universität Marburg. Vier 
Arbeiten seien in diesem Jahr für 
den Preis eingereicht worden, sagte 
Dr. Carsten Hünecke in seiner Lau-
datio – und es habe ein eindeutiges 
Votum für die Siegerin gegeben. 

Prof. Dr. Jablonski-Momeni stell-
te den Teilnehmern des ZahnÄrz-
tetages im Anschluss ihre Arbeit 
selbst kurz vor. In Deutschland ge-
he Karies erfreulicherweise zurück, 
doch weltweit führe die Zahnfäule 
die Top 10 der Erkrankungen im 
Hals-Kopf-Bereich an, so die Wis-
senschaftlerin. Sie wollte deshalb 
ein Verfahren entwickeln, um die 
Aktivität von bisher vor allem mit 

Instrumenten und dem geübten 
Zahnarzt-Auge diagnostizierten 
Kariesläsionen am Computer dar-
zustellen.

Grundlage dafür sei ein neues 
Verfahren aus Großbritannien na-
mens „Calcivis“, bei dem ein Pro-
tein freies Calcium auf den Zähnen 
binde und dann per Biolumines-
zenz sichtbar gemacht werden 
könne. Das System könne die Be-
fundung, aber auch den Erfolg ka-
riesinhibierender Verfahren darstel-
len, digital dokumentieren und soll 
schon bald auf dem Markt in Groß-
britannien kommen, sicher auch 
bald in Deutschland, hofft Prof. 
Jablonski-Momeni. Den vollstän-
digen Siegerbeitrag finden Sie in 
dieser Ausgabe der Zahnärztlichen 
Nachrichten (zn) ab Seite 35.

Gemeinsam im Takt

Klangvoll wurde es auch im Fest-
vortrag: Christian Gansch, öster-
reichischer Dirigent, Produzent 
und Coach, war von 1977 an Kon-
zertmeister des Wiener Kammer-
orchesters, gehörte zwischen 1981 
und 1989 den Münchner Philhar-
monikern an und ist seit 1995 als 

Dirigent tätig, arbeitete aber auch 
14 Jahre lang als Produzent, wo er 
Künstler wie Lang Lang, Anna Ne-
trebko oder Claudio Abbado pro-
duzierte. 

Der vierfache Grammy-Gewin-
ner begründete aber auch mit sei-
nem Buch „Vom Solo zur Sinfonie 
– was Unternehmer von Orchestern 
lernen können“ einen ungewöhn-
lichen Wissentransfer, an dem er 
auch die Zahnärzte in Sachsen-An-
halt teilhaben ließ: „Handwerk – 
Präzision – Disziplin“ laute für ihn 
der Gleichklang, ohne den es kein 
Gewandhausorchester gebe, ließ er 
die Zuhörer wissen. 

„Mit der Selbstverwirklichung 
Einzelner ist da wenig“, betonte 
Christian Gansch, vor allem mit 
Blick auf den Dirigenten, den al-
le für den großen Maestro hielten. 
Mit eingespielter Musik demons-
trierte er, dass der Mann mit dem 
Dirigentenstab vielmehr den Über-
bau leite, Instrumentengruppen 
verbinde und so das Wechselspiel 
der Kompetenzen dirigiere – hier 
bremst, da beschleunigt, laut oder 
leise vorgibt. Doch Harmonie ent-
stehe erst aus der Dissonanz, wenn 
jeder einzelne Orchestermusiker  ▶ 

Fortsetzung von S. 7
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Gab viele musikalisch untermalte Einblicke in die Funktionsweise 
von Orchestern: Dirigent und Autor Christian Gansch.

Prof. Anahita Jablonski-Momeni ist die Trägerin des 
Erwin-Reichenbach-Preises 2016. 

(144 beispielsweise bei den Berliner 
Philharmonikern) sich zurückneh-
me und am Großen, Ganzen feile 
– im Takt mit dem administrativen 
Bereich, der viermal so groß sei wie 
die Orchester. Christian Gansch 
veranschaulichte die komplizier-
ten Abläufe, wie sich Musiker mit 
ihrem Spiel vor jedem Auftritt an 
Akkustik, Bauweise und Luftfeuch-
tigkeit des jeweiligen Konzertsaals 
anpassen – all das unbemerkt vom 
Konzertgänger, der jeden Abend 
aufs Neue erwarten könne, das al-
les perfekt läuft. 

Was bedeutet das für die Zahn-
arztpraxis? „Wir brauchen mehr 
Vorbilder, weniger Leitbilder“, sag-
te Gansch, der beschrieb, dass sich 
die besten Dirigenten mit jedem 
Musiker ihres Orchesters beschäf-
tigen und diese einbinden, auch 
wenn sie nur einen kurzen Part 
spielen – aber gehe der in die Hose, 
hörten es eben alle. „Es gibt grö-
ßere und kleinere Rollen, aber kei-
ne ist unwichtig“, betonte Gansch. 
Wer erfolgreich führen wolle, müs-
se überzeugen, nicht befehlen. Die 
Leute könnten sich nicht selbst 
motivieren, wenn sie keine Infor-
mationen bekämen. Der Dirigent 

– und auch der Zahnarzt, ohne 
dass Gansch es aussprach – habe 
die Verpflichtung, positive Ener-
gie auszustrahlen, egal, wie es ihm 
selbst gehe. Wenn alle aufeinander 
hörten und miteinander lernten, sei 
der Einzelne eine fruchtbare Quel-
le für das Ganze – in der Praxis wie 
auch im Orchester, wie Christian 
Gansch musikalisch eindrucksvoll 
untermalte.   

An die Wurzel gehen

Im wissenschaftlichen Teil des 24. 
ZahnÄrztetages drehte sich alles 
um die Wurzel – „Endodontie“ 
hatte Prof. Dr. Dr. Klaus Louis Ger-
lach, erneut wissenschaftlicher Lei-
ter der Veranstaltung, als Thema 
gesetzt. Diese sei noch nie Gegen-
stand eines ZahnÄrztetages gewe-
sen, werde aber immer wichtiger, 
betonte Prof. Gerlach – und hatte 
deshalb zwei hochkarätige Referen-
ten eingeladen. 

Ein Lagebild der modernen En-
dodontie mit der richtigen Anwen-
dung von Spüllösungen, Wurzel-
kanalaufbereitung, Füllmateralien 
und -techniken entwarf Prof. Dr. 
Edgar Schäfer aus Münster. Spü- Fortsetzung auf S. 10

lungen sollen Keime reduzieren 
und Endotoxine neutralisieren und 
darüber hinaus Reste des Pulpa-
gewebes auflösen und entfernen 
– das seien viele Anforderungen 
an eine Spülflüssigkeit auf einmal, 
sagte Prof. Schäfer. 

Goldstandard beim Spülen ist für 
ihn deshalb Natriumhypochlorit, 
am besten in einer Konzentration 
von 1,5 bis 3 Prozent.  Ergänzt wer-
de es von zweiprozentigem Chlor-
hexidin, das über den Spülvor-
gang hinaus wirke und deshalb zu 
Schluss benutzt werden sollte. Zur 
Entfernung der Schmierschicht am 
Dentin empfiehlt Prof. Schäfer Edi-
tinsäure, die eine Minute einwirken 
müsse. Eine hervorragende Zwi-
schenspülung stellt für ihn auch 
20-prozentige Zitronensäure dar, 
die obendrein spottbillig sei. 

Das Aktivieren der Spüllösung 
geschehe mit glattem Draht und 
Ultraschall, der die Lösung er-
wärmt und außerdem den Biofilm 
beseitige. Hier empfiehlt Prof. Ed-
gar Schäfer den Zuhörern das ED-
DY-System, eine schallaktivierbare, 
oszilierende Endo-Spülspitze, die ▶
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Prof. Dr. Edgar Schäfer berichtete über 
Trends und Entwicklungen auf seinem 
Spezialgebiet, der Endodontie.

Prof. Dr. Michael Hülsmann erklärte, wie 
sich endodontische Fehlbehandlungen 
rückgängig machen lassen.

Prof. Dr. Dr. Klaus Louis Gerlach, 
Magdeburg, hatte das wissenschaftli-
che Programm zusammengestellt.

in einem Frequenzbereich von bis 
zu 6000 Hz arbeitet. Für die ma-
schinelle Aufbereitung der Wur-
zelkanäle stellte er verschiedene 
Mehrfeilen- und Einfeilensysteme 
vor, wobei der Trend zum Einfei-
lensystem gehe.

Als Füllmaterial setzt Prof. Schä-
fer auf Epoxidharze wie AH Plus, 
diese seien nahezu unlöslich. Auch 
Silikone kann der Fachmann em- 
pfehlen. Neu entwickelte Sealer auf 
MTA-Basis oder biokeramische Se-
aler seien interessant, kämen aber 
noch nicht an die Effektivität von 
AH plus heran, wie der Experte 
darstellte. 

Revisionen sind machbar

Was aber tun, wenn der Patient 
nach erfolgter Wurzelbehandlung 
wieder Beschwerden hat? Hier 
kommt Prof. Dr. Michael Hüls-
mann aus Göttingen ins Spiel, des-
sen Spezialgebiet die Revision en-
dodontischer Fehlbehandlungen 
ist. Dieses Gebiet sei „schwierig, 
zeitintensiv und nicht ausreichend 
honoriert“, so der Referent, der 
aber trotzdem eine erkennbare Be-
geisterung dafür mitbrachte. Die 

Ursachen für den Misserfolg einer 
endodontischen Behandlung seien 
vielfältig, aber allen ist gemeinsam: 
Im Wurzelbereich ist ein Biofilm 
zurückgeblieben, der Auslöser für 
die Probleme ist. Entweder setzten 
Keime in verbliebenen Hohlräu-
men Entzündungen in Gang, oder 
es gebe koronale Lecks, durch die 
die Bakterien eindringen. Auch 
unerkannte Stufen im Wurzelkanal 
könnten die Ursache sein.

Indikation für den Misserfolg 
seien immer Schmerzen, Schwel-
lungen und eine Parodontitis beim 
Patienten. Hin und wieder sei 
es schlau, Revisionen präventiv 
durchzuführen. Sind die Schmer-
zen erst da, werde das schwieriger, 
warnte Prof. Hülsmann. „Es geht 
immer um eine erfolgreiche Wur-
zelkanalbehandlung, nicht um ei-
nen Austausch der Füllung“, so 
der Spezialist. Für die praktische 
Arbeit bei der Endo-Revision em-
pfiehlt Prof. Hülsmann, sich Platz 
zu schaffen und die Kanäle ent-
sprechend aufzuweiten. 

Rührten die Beschwerden von 
feststeckenden Stiften oder abge-
brochenen Werkzeugen, sollte der 
Zahnarzt sich für deren oft sehr 

schwierige Entfernung eine feste 
Zeitgrenze setzen. Und: Werkzeuge 
müssten in vielen Fällen nicht he-
rausgeholt werden, solange keine 
Parodontitis vorliege. Bei der Ar-
beit an Stufen empfiehlt Prof. Hüls-
mann, sich Instrumente vorher ent-
sprechend zurechtzubiegen. 

Am Ende stehe bei der Revision 
endodontischer Misserfolge eine 
Erfolgsquote von 60 bis 80 Prozent, 
wie Prof. Hülsmann mit Statistiken 
zeigte. Das sei nicht so schlecht, die 
Arbeit lohne sich auch im Sinne 
des Patienten in vielen Fällen, weil 
sie diesen die Extraktion und das 
Setzen eines Implantates sparen 
könnten. „Arbeiten Sie problemo-
rientiert. Schauen Sie sich in Ruhe 
das Röntgenbild an, und überlegen 
Sie vor Beginn der Revision, auf 
welche Probleme Sie koronal bis 
apikal stoßen können“, riet Prof. 
Hülsmann den Zuhörern.

Ball als Höhepunkt

Den Abschluss des ZahnÄrztetages 
bildete wie immer der traditions-
reiche Ball mit mehr als 200 Gästen. 
Einige Impressionen davon sind 
auf der rechten Seite zu sehen.    n

Fortsetzung von S. 9
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Impressionen vom Zahnärzteball

Mehr Bilder vom Zahnärzteball gibt es unter www.zaek-sa.de/ 
aktuelles/bilder-zahnaerzteball/zahnaerzteball-2017!
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Flächendeckende 
Versorgung  
wird immer  
schwieriger

Neujahrsempfang der  
Heilberufler in Magdeburg 

150 Gäste waren zum Neujahrsempfang ins Haus der Heilberufler in 
Magdeburg gekommen.  Fotos: A. Stein/KV Sachsen-Anhalt (3) 

Was hat das Jahr 2016 für die 
Mediziner, Apotheker und 

Physiotherapeuten in Sachsen-An-
halt gebracht? Was ist 2017 zu er-
warten? Das war Thema auf dem 
Neujahrsempfang der Heilberuf-
ler, der am 11. Januar 2017 in Mag-
deburg stattfand – wie immer im 
Haus der Heilberufe. Aus den 
Reihen der Zahnärzte anwesend 
waren der Vorstand der Zahnärz-
tekammer Sachsen-Anhalt um 
Präsident Dr. Carsten Hünecke 
sowie Ehrenpräsident Dr. Frank 
Dreihaupt und seitens der Kassen-
zahnärztlichen Vereinigung der 
neue stellvertretende Vorstandsvor-
sitzende Dr. Stefan Schorm sowie 
Bernd Hübenthal als Vorsitzender 
der Vertreterversammlung. Auch 
der zum Jahreswechsel in den 
Ruhestand gegangene KZV-Vor-
standsvorsitzende Dieter Hanisch 
war zum Empfang gekommen. 

Register in Schieflage

Dr. Simone Heinemann-Meerz, 
Präsidentin der Ärztekammer 
Sachsen-Anhalt, blickte in ihrem 
Grußwort auf das vergangene Jahr 
zurück. Das Bundesgesundheits-

ministerium habe sich 2016 redlich 
bemüht, aber nicht alles sei sinn-
voll gewesen, zum Beispiel die Ein-
führung der Terminservicestellen, 
so die Präsidentin. Ausführlich ging 
Heinemann-Meerz auf das Krebs- 
und das Herzinfarktregister Sach-
sen-Anhalt ein. Das Land weise im 
Bundesvergleich eine viel zu hohe 
Herzinfarktsterblichkeit auf, gleich-
zeitig geht mit dem demografischen 
Wandel ein erhöhtes Krebsrisiko 
einher. Um Ursachen und Faktoren 
der hohen Sterblichkeit zu erfor-
schen, seien die beiden Register von 
großer Bedeutung. 

Doch kurz vor dem Jahreswech-
sel sei bekannt geworden, dass das 
Ministerium für Arbeit, Soziales 
und Integration die Kosten für die 
Fortführung des 2013 ins Leben ge-
rufenen Herzinfarktregisters nicht 
in seinen Haushalt eingeplant ha-
be. Die Finanzierung könne jedoch 
nicht den Universitäten aufgebür-
det werden, warnte die Präsiden-
tin. Auch die Genese des Krebsre-
gisters, das die Bundesländer bis 
Ende 2017 einrichten müssen, sei 
problematisch. Nachdem drei Jah-
re lang erfolglos nach einer dezen-
tralen Lösung gesucht wurde, solle 

nun die Ärztekammer diese Aufga-
be übernehmen. Bis zum Jahresen-
de sei das aber kaum zu schaffen. 
Außerdem müsse klar sein, dass die 
Kosten dafür von Land und Kran-
kenkassen getragen würden, nicht 
von der Ärztekammer, so Heine-
mann-Meerz. „Unser Vertrauen 
ist schon arg strapaziert“, sagte sie 
mit Blick auf das Ministerium. Sor-
gen macht der Präsidentin auch die 
Krankenhauslandschaft in Sach-
sen-Anhalt. Die Krankenhäuser 
seien unterfinanziert. Es brauche 
einen Landeskrankenhausplan, um 
gute Häuser zu retten. Da sei das 
Bundesland selbst in der Verant-
wortung, warnte Dr. Simone Heine-
mann-Meerz.

Bitte um Geduld

Petra Grimm-Benne (SPD), Minis-
terin für Arbeit, Soziales und Inte-
gration, bat die Heilberufler, auch 
2017 an einem Strang zu ziehen, 
um Sachsen-Anhalt bestmöglich zu 
versorgen. Das Ministerium ver-
stehe sich als verlässlicher Partner 
und man hoffe auf ein konstruktives 
Miteinander, sagte die Sozialdemo-
kratin. In Sachen Herzinfarkt-  ▶ 
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Simone Heinemann-Meerz, Präsiden-
tin der Ärztekammer Sachsen-Anhalt.

Petra Grimm-Benne (SPD), Ministerin 
für Arbeit, Soziales und Integration.

Dr. Burkhard John, Vorsitzender der 
Kassenärztlichen Vereinigung.

register bat sie um Geduld: Hier wer-
de es eine Lösung geben. Das Krebs-
registergesetz, an dem auch andere 
Ministerien beteiligt seien, wurde 
erst am 20. Dezember 2016 durch das 
Kabinett zur Anhörung freigegeben. 
Das müsse ordentlich im parlamen-
tarischen Verfahren laufen, sagte die 
langjährige Landtagsabgeordnete 
Petra Grimm-Benne.

KV öffnet eigene Praxen

Vor einer zunehmenden Gefähr-
dung der ambulanten medizini-
schen Versorgung in Sachsen-An-
halt warnte eindringlich Dr. 
Burkhard John, Vorsitzender der 
Kassenärztlichen Vereinigung (KV). 
Die flächendeckende, wohnortnahe 
Versorgung werde immer schwie-
riger – 2016 konnten 22 Arztpra-
xen im Land nicht mehr durch die 
KV nachbesetzt werden, darunter 
auch Facharztpraxen. Weil auch 
bundesweite Ausschreibungen und 
garantierte Mindestumsätze kaum 
noch fruchteten, müsse die KV 
neue Wege gehen und habe aktuell 
acht Eigeneinrichtungen eröffnet 
und selbst Ärzte eingestellt – eine 
andere Chance gebe es nicht mehr, 

so John. Weil viele, vor allem jün-
gere Kollegen vor einer Niederlas-
sung zurückschreckten, hofft der 
KV-Vorsitzende auch auf einen 
„Fahrschule“-Effekt der Eigenein-
richtungen, die den dortigen Ange-
stellten die Übernahme oder eine 
eigene Niederlassung schmackhaft 
machen soll. 

Doch die Struktur der Ärzte-
schaft ändert sich insgesamt – 
schon über 20 Prozent der Ärzte 
in Sachsen-Anhalt sind angestellt, 
viele in Medizinischen Versor-
gungszentren (MVZ). Die jungen 
Kolleginnen und Kollegen der Ge-
neration Y – wobei der Frauenan-
teil ständig steigt – dächten anders 
und hätten auch die Work-Life-Ba-
lance im Blick. Das habe auch Ein-
fluss auf die Versorgungsstruktur. 
Dr. Burkhard John bekannte sich 
dennoch zu den niedergelassenen 
Ärzten in eigener Praxis. Diese be-
stechen durch Qualität und Effizi-
enz, niedergelassene Ärzte würden 
20 bis 30 Prozent mehr leisten als 
angestellte Mediziner. Mit einem 
ganzen Paket an Maßnahmen ver-
sucht die KV, die flächendeckende, 
wohnortnahe Versorgung so weit 
wie möglich zu erhalten. „Dennoch 

ist eine Zentralisierung der Praxen 
in größeren Orten zu erwarten, die 
damit einhergehen wird, dass nicht 
mehr jede Praxis im ländlichen 
Raum nachbesetzt werden kann“, 
so Dr. Burkhard John.

Aufgabe der Gesellschaft

John sieht die Sicherstellung der 
ambulanten medizinischen Versor-
gung als gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe. Auch Städte und Gemein-
den hätten die Aufgabe, für nie-
dergelassene Ärzte attraktive Rah-
menbedingungen zu schaffen. Das 
hätten einige Orte in strukturschwa-
chen Regionen schon sehr gut ver-
standen, andere noch nicht.  
Die 400 Studenten, die an den hiesi-
gen Universitäten Medizin studier-
ten, reichten jedenfalls nicht aus, um 
künftig den Bedarf zu decken.

Wie KZV-Vorstand Dr. Stefan 
Schorm in der Pressekonferenz 
zum Neujahrsempfang erklärt hat-
te, werde diese Entwicklung auch 
die Zahnärzte treffen – allerdings 
mit zehn bis 15 Jahren Verzöge-
rung. Er warnte vor den Fehlanrei-
zen, die die Politik durch die Förde-
rung von MVZs schaffe.     n
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Kieferorthopäden  
müssen nach 

Brand neu  
anfangen

Die Magdeburger  
Dr. Karl und Dr. Krieg  

erfahren überwältigende 
Hilfe von Kollegen Dr. Norbert Karl und Dr. Holger Krieg mussten nach dem Brand ihres 

Hauses quasi neu anfangen.  Fotos: Gudrun Oelze/privat 

Dienstag, 1. November 2016. 
Die Magdeburger Kieferor-

thopäden Dr. Norbert Karl und Dr. 
Holger Krieg wollten in der Mit-
tagspause außer Haus rasch eini-
ge dienstliche Dinge erledigen, als 
sie um 12.20 Uhr den Anruf einer 
Helferin erhielten: Es brennt in der 
Schäfferstraße 30! „Das ist doch 
wohl ein schlechter Witz“, dach-
te Dr. Krieg zunächst – und irrte 
gründlich. Denn schon von wei-
tem sah er riesige schwarze Rauch-
schwaden aus einem Fenster direkt 
über ihrer Gemeinschaftspraxis 
quellen, als er dorthin zurückeilte. 
Brandmelder hatten die Praxismit-
arbeiterinnen alarmiert und diese 
mit einem Handfeuerlöscher noch 
versucht, das Unglück abzuwen-
den, doch dichter Rauch im Trep-
penhaus versperrte ihnen den Weg 
hinauf.

In der Wohnung, in der das Feuer 
vermutlich durch einen technischen 
Defekt in der Küche ausbrach, war 
nichts mehr zu retten, auch die dar-
über liegenden Räume wurden arg 
in Mitleidenschaft gezogen durch 
den Brand. Der richtete in den Pra-
xisräumen darunter zwar keinen 

direkten Schaden an, doch tropfte 
das Löschwasser „wie ein warmer 
Tropenregen“ herab, erinnern sich 
die beiden Kieferorthopäden, die 
wie die zahnärztliche Praxisgemein-
schaft unter ihnen daraufhin für 
Wochen in eine Art Zwangsurlaub 
gehen mussten. Doch nur, was die 
Behandlung von Patienten betraf, 
denn ansonsten war in dem beschä-
digten Gebäude viel zu tun, berich-
ten Dr. Karl und Dr. Krieg. Beide 
hatten sich in den letzten beiden 
Monaten des Jahres 2016 auch als 
eine Art Bauleiter und Manager für 
umfangreiche Sanierungsarbeiten 
im Haus zu bewähren. 

Es riecht noch nach Feuer

In dem alten Gebäude, das beide 
seit den 1990er Jahren besitzen, wa-
ren auf einen Schlag alle sechs Woh-
nungen nicht bewohn- und die Pra-
xen nicht nutzbar. Zwar werden seit 
kurzem sowohl bei den Zahnärzten 
als auch bei den Kieferorthopäden 
in der Schäfferstraße 30 in Magde-
burg wieder Patienten behandelt, 
doch weiter hinauf geht es im Haus 
nach wie vor nur für Handwerker 

und Sachverständige. Im Treppen-
haus, vor eineinhalb Jahren gera-
de renoviert und jetzt einem Roh-
bau gleichend, riecht es noch nach 
Feuer und Feuchtigkeit, von der 
„Brand“-Wohnung blieben nur die 
kahlen Ziegelsteinmauern, in der 
Wohnung darüber geben große Lö-
cher im Fußboden den Blick frei 
hinunter auf die ausgebrannte eins-
tige Küche. 

So schlimm sah es in den Räumen 
der Kieferorthopäden zwar nicht 
aus, doch hatten sich hier ein Groß-
teil der alten Hohlbalkendecke mit 
Löschwasser vollgesaugt und die 
Zwischenräume gefüllt, Türen und 
Zwischenwände verzogen… „Un-
sere beiden Sprechzimmer blieben 
weitgehend verschont. Besonders 
arg aber hat es unseren Mundhygie-
neraum erwischt. Da der direkt un-
ter dem Brandherd lag, wurde er to-
tal geflutet“, berichtet Dr. Karl. Die 
dortige Behandlungseinheit hat das 
Unglück womöglich unbeschadet 
überstanden, wie ein Funktionstest 
kurz vor ihrem Abbau im Novem-
ber zeigte. Mit dem Gerät musste 
alles Mobiliar aus diesem und auch 
aus anderen Räumen geräumt,  ▶ 
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Feuergroßeinsatz am Brandtag, 
dem 1. November 2016. 

„Wie ein warmer Tropenregen“ tropfte 
das Löschwasser in die Praxisräume.

der Fußboden in einem großen Teil 
der Praxis hoch genommen, kom-
plett ausgebessert und neu verlegt, 
Leitungen zum Teil erneuert und 
die Wände ringsum neu tapeziert 
und gemalert werden. Wochenlang 
waren in der Praxis Trockner und 
Entfeuchter in Betrieb.

Der Rezeptionsbereich war nicht 
sehr betroffen, sodass Helferinnen 
auch während des unfreiwilligen 
Pausierens vom normalen Behand-
lungsbetrieb mit Patienten und La-
boren kommunizieren, um- und 
neu bestellen konnten. Denn zum 
Schock über das Geschehen, die fol-
gende Schadensbegutachtung, die 
Sicherung und die zeitlich aufwän-
dige Organisation der Sanierungs- 
und Renovierungsarbeiten und zu 
den großen finanziellen Belastun-
gen kam natürlich auch die Sorge, 
was aus den Patienten wird, die sich 
derzeit bei den beiden Kieferortho-
päden in Behandlung befinden. 

Bald aber schon waren sie über-
wältigt von einer Welle der Hilfsbe-
reitschaft ihrer Magdeburger Kol-
legen. „Viele riefen an und fragten 
nach, was sie tun könnten. Notfälle 
bei Patienten wurden von kieferor-

thopädischen Kollegen  behandelt“, 
freuen sich beide, und ganz beson-
ders, dass zwei Zahnärztinnen in 
der Umgebung – Dipl.-Stom. Heike 
Thiede in der Kapellenstraße und 
Dipl.-Stom. Christel Werth in der 
Förderstedter Straße – ihnen ihre 
Praxen jeweils für drei halbe Tage in 
der Woche zur Verfügung stellten. 
Dadurch brauchten Material und 
Instrumente nicht ständig hin und 
her geschleppt und die wichtigs-
ten Fälle weiter behandelt werden. 
Ähnliche Angebote konnten auch 
die Kollegen in der Praxisgemein-
schaft Becker, Schmidt und Gold-
stein nutzen.

Praxisbetrieb läuft wieder

Doch die Interimslösungen sind 
seit 9. Januar passé. Parterre wie im 
ersten Geschoss läuft in der Mag-
deburger Schäfferstraße 30 wieder 
der reguläre Praxisbetrieb. Bei den 
Kieferorthopäden Dr. Karl und Dr. 
Krieg wird bald auch der Mundhy-
gieneraum wieder nutzbar und die 
demnächst anzuschließende Ein-
heit dann hoffentlich noch funkti-
onstüchtig sein. „Wir sind optimis-

tisch“, versichern beide. Das betrifft 
auch die Verhandlungen mit den 
Versicherungen für das Gebäude, 
die Praxis und auch die Praxisaus-
fallzeiten. Denn ohne ausreichende 
Absicherung wären die Brand- und 
Folgeschäden ein finanzielles Fias-
ko, wissen sie, beläuft sich der Scha-
den in ihrem Fall doch auf immer-
hin mehrere Hunderttausend Euro.

Richtig froh aber sind die beiden 
Magdeburger Kieferorthopäden, 
dass durch das Feuer in ihrem Haus 
kein Mensch zu Schaden kam. Zwar 
schaffte es ein Bewohner aus dem 
Dachgeschoss über das Treppen-
haus nicht mehr allein ins Freie und 
musste über eine Drehleiter gerettet 
werden und erlitten andere einen 
Schock – „und Zuschauer hielten 
voll die Videokamera drauf“, ärgert 
Dr. Krieg noch im Nachhinein – 
doch blieben alle körperlich unver-
sehrt. Die Mieter habe es aber am 
stärksten getroffen, sie hätten vor-
erst keine eigene Bleibe und muss-
ten anderweitig unterkommen. Die 
meisten aber wollen zurückkehren, 
wenn ihre Wohnungen in der Schäf-
ferstraße wieder hergerichtet sind, 
haben sie bereits signalisiert. oe

Dr. Norbert Karl steht im beschädigten 
Treppenhaus.
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Eine Zahnspange 
für den  

Vierbeiner?

Auch Hund, Katze und 
Hamster brauchen einen 

Zahnspezialisten 

Ein gesundes Gebiss ist auch für Haustiere wichtig – deshalb sind einige 
Tierärzte auch zahnheilkundlich tätig.  Foto: Pixabay/HZV_Westfalen_de

Ob Mensch oder Tier, bekommen 
sie Zahnschmerzen, leidet der 

Zwei- genauso wie der Vierbeiner. 
Dr. Martina van Suntum ist Fachtier-
ärztin für Zahnheilkunde der Klein-
tiere und Präsidentin der Deutschen 
Gesellschaft für Tierzahnheilkun-
de (DGT). Im Interview erklärt sie, 
worauf Tierhalter bei ihren kleinen 
Freunden achten sollten und welche 
Aufgaben die DGT wahrnimmt.
  
Woran erkenne ich, dass mein 
Haustier Probleme mit seinen 
Zähnen hat?
Übler Geruch aus dem Maul ist 
häufig  das erste Zeichen für die 
Tierbesitzer. Schmerzen bei der 
Futter- oder Wasseraufnahme, Be-
rührungsempfindlichkeit am Kopf, 
Zurückgezogenheit und Unlust 
sind weitere typische Symptome. 

Was sind die häufigsten Tierzahn- 
und Tiermundhöhlenerkrankun-
gen?
Allen voran die Parodontitis. Ver-
schiedene Studien zeigen, dass 
etwa 70 bis 80 Prozent der Hun-
de und Katzen über drei Jahre an 
behandlungsbedürftigen Erkran-

kungen der Zähne beziehungswei-
se der Mundhöhle leiden. Leider 
bleibt das vom Besitzer oft unbe-
merkt. Das weitere Spektrum reicht 
von Zahnfrakturen bis zu Mund-
höhlentumoren.

Welche Tiere sind besonders ge-
fährdet?
Hunde und Katzen leiden sehr 
häufig an Parodontitis. Zur Tier-
zahnheilkunde gehören als Pati-
enten jedoch auch die Kleinsäuger 
wie zum Beispiel Kaninchen. Diese 
haben aradikuläre elodonte Zähne, 
die ein Leben lang wachsen und 
bei ungenügendem Abrieb durch 
nicht artgerechte Fütterung oder 
durch primäre Malokklusion stark 
elongieren können. Dadurch kann 
es bis zum Durchbruch der Wurzel 
in die Orbita oder durch die vent-
rale Mandibulakortikalis kommen.

Wenn es auch ein seltener Anblick 
ist – es gibt Hunde mit Zahnspan-
ge. Wann benötigen sie diese?
Dann, wenn durch eine Fehlstellung 
Schmerzen entstehen oder eine Be-
schädigung der Mundhöhlengewe-
be oder der Zähne besteht, also bei 

medizinischer Indikation. Kosmeti-
sche Aspekte spielen in der Tierme-
dizin kaum eine Rolle. Da jede Be-
handlung in Narkose durchgeführt 
werden muss, ist die Indikation in-
dividuell sorgfältig zu prüfen.

Wie sieht die ideale Zahnpflege bei 
Tieren aus?
Wenn möglich, Zähneputzen! Das 
geht bei den meisten Hunden gut, 
bei Katzen eher weniger. Kauarti-
kel und spezielles Spielzeug kön-
nen helfen, die natürliche Zahnrei-
nigung zu unterstützen. Last but 
not least: jährliche Zahnchecks und 
gegebenenfalls eine Professionelle 
Zahnreinigung! Das ist aber nur un-
ter Narkose möglich.

Worauf sollte der Tierbesitzer 
beim Futter achten? 
Wenn möglich auch etwas zum 
Beißen, zum Beispiel Trockenfut-
ter oder Kauartikel, als Leckerli 
anbieten. Knochen sind allerdings 
kontraproduktiv, da sie häufig Kro-
nenfrakturen verursachen. Der 
Zahnschmelz ist bei Hunden mit 
ein bis zwei Millimetern sehr dünn. 
 

▶
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Welche Qualifikation benötigt ein 
Tierarzt, um sich auch Tierzahn-
arzt nennen zu können?
Es gibt verschiedene von der Tierärz-
tekammer anerkannte Zusatzqualifi-
kationen, die nach dem Studium der 
Tiermedizin postgradual erworben 
werden:
1. Zusatzbezeichnung Tierzahnheil-
kunde: je nach Kammer zwei- bis 
dreijährige Weiterbildung unter An-
leitung eines weiterbildungsermäch-
tigten Tierarztes an der Universität, 
in einer Tierklinik oder in einer spe-
zialisierten Praxis sowie spezifische 
Fortbildungsstunden/Kurse auf 
dem Gebiet der Tierzahnheilkunde, 
Prüfung vor der Tierärztekammer,
2. Fachtierarzt für Tierzahnheilkun-
de: vierjährige postgraduale Weiter-
bildung an zugelassenen Weiterbil-
dungsstätten, Fortbildungsstunden 
auf dem Gebiet der Tierzahnheil-
kunde sowie eine nachzuweisende 
Fall-Liste, Prüfung vor der Tierärzte-
kammer,
3. Europäischer Fachtierarzt für Tier-
zahnheilkunde: fünfjährige postgra-
duale Weiterbildung, umfangreiche 
Fall-Liste, zweitägige Prüfung mit 
dem Erwerb des Titels: Diplomate of 

the European Veterinary Dental Col-
lege und
4. Doppelstudium der Tiermedizin 
und der Zahnmedizin.

Kann auch ein normaler Zahnarzt 
einen Hund behandeln?
Die Zahnbehandlung von Tieren 
erfordert für jede Spezies beson-
dere Fachkenntnisse. Selbst die 
Fleischfresser Hund, Katze und 
Frettchen unterscheiden sich er-
heblich in ihren Zahnformeln, ihrer 
Anatomie und ihren spezifischen 

Erkrankungen. Die Behandlungen 
sind immer in Narkose durchzu-
führen, die von einem Tierarzt vor-
genommen werden muss.

Welche Aufgaben nimmt die 
Deutsche Gesellschaft für Tier-
zahnheilkunde wahr?
Die DGT ist bestrebt, die Ausbil-
dung und Kenntnisse in der Tier-
zahnheilkunde zum Wohle der Tiere 
durch qualifizierte Fortbildungen 
zu fördern sowie durch Öffentlich-
keitsarbeit das Bewusstsein für die 
Bedeutung der Zahngesundheit für 
die Gesundheit des Gesamtorganis-
mus zu steigern. Die DGT ist deshalb 
Partner der Initiative Zahngesund-
heit. Darüber hinaus unterstützt sie 
wissenschaftliche Arbeiten auf dem 
Fachgebiet der Tierzahnheilkunde 
und deren Verbreitung. Die regel-
mäßige Durchführung einer ganztä-
gigen Jahrestagung sowie DGT-In-
tensivseminare für Tierärzte und 
Tiermedizinische Fachangestellte 
gehört zu ihren Hauptaufgaben. n

Das Interview führte Ilka Helemann, 
Nachdruck mit freundlicher Genehmi-

gung aus BZB Juli/August 2016.

Die Deutsche Gesellschaft für Tier-
zahnheilkunde ist eine Fachgruppe 
der Deutschen Veterinärmedizini-
schen Gesellschaft, stellt den Zu-
sammenschluss zahnheilkundlich 
tätiger Tierärzte in Deutschland dar 
und hat gegenwärtig ca. 200 Mit-
glieder. Aus Sachsen-Anhalt sind 
zwei Tierärzte Mitglied der DGT, 
aus Magdeburg und aus Luther-
stadt Wittenberg.

Was ist die DGT?

Dieser Schäferhund kann sein Futter wieder genießen – er bekam eine 
Wurzelfüllung.  Fotos: Tierklinik Germersheim/van Suntum

Dr. Martina van Suntum ist Präsidentin der 
Deutschen Gesellschaft für Tierzahnheilkunde.



18

BERUFSSTÄNDISCHES

Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 02/2017

„Zahnersatz  
ist nie so gut wie 

das Original“

Neue Aktion des  
Öffentlichkeitsausschusses 
zur Zahngesundheitswoche 

im April
Dr. Dirk Wagner ist 
ZÄK-Vorstandsmitglied 
und Referent für Öffentlich-
keitsarbeit.  Foto: A. Stein

Nach zehn erfolgreichen Jah-
ren mit der „Liga der Karies-

freien“ startet der Öffentlichkeits-
ausschuss von Kammer und KZV 
in diesem Jahr eine neue Aktion. 
Was sich dahinter verbirgt, verrät 
ZÄK-Öffentlichkeitsreferent Dr. 
Dirk Wagner im Interview mit den 
Zahnärztlichen Nachrichten (zn).

Herr Dr. Wagner, die „Liga der 
Kariesfreien“ lief zehn Jahre lang 
erfolgreich mit immer neuen Re-
kord-Teilnehmerzahlen – warum 
jetzt die Einstellung?
Wie die Ergebnisse der aktuellen 
Deutschen Mundgesundheitsstudie 
(DMS V) zeigen, war der Kampf der 
Zahnärzteschaft gegen die Karies 
in den vergangenen Jahren überaus 
erfolgreich. Daran hat sicher auch 
unsere „Liga der Kariesfreien“ dank 
der Mithilfe der vielen Praxen in 
Sachsen-Anhalt ihren Anteil. Der 
Öffentlichkeitsausschuss von Kas-
senzahnärztlicher Vereinigung und 
Zahnärztekammer hat deshalb ent-
schieden, den Fokus auf ein neues 
Thema zu setzen.

Die neue Aktion heißt „Sach-
sen-Anhalt hat Biss – jeder Zahn 

zählt“. Was steckt dahinter?
Wir wollen die Patienten in Sach-
sen-Anhalt mit der Aktion darauf 
aufmerksam machen, wie wichtig 
eigene Zähne für das eigene Wohl-
befinden und die Gesundheit sind.  

Heute gibt es viele gute Implan-
tate, Teil- oder Vollprothesen – 
warum ist der Erhalt der eigenen 
Zahnsubstanz da noch so wichtig?

Mal von den Kosten für Implantate 
oder Brücken abgesehen, ist Zahner-
satz nie so gut wie eigene, funkti-
onsfähige Zähne. Und mit den Fort-
schritten in der Endodontie, bei der 
Füllungs- und der Parodontitis-The-
rapie haben wir Zahnärzte die Mög-
lichkeit, Zähne viel länger zu erhal-
ten als noch vor einigen Jahren.

Wie können die Praxen aus Ihrer 
Sicht von der Aktion „Sachsen-An-
halt hat Biss“ profitieren? 
Die Zahnärzte können ihr Leis-
tungsspektrum und die Möglichkei-
ten der modernen Zahnmedizin in 
der Öffentlichkeit darstellen und ih-
ren Patienten im Rahmen der Zahn-
gesundheitswoche gezielt Gesprä-
che zur Zahnerhaltung anbieten.

Was sollen die Patienten, die an 
dem Wettbewerb teilnehmen und 
zeigen, wie viele eigene Zähne sie 
noch haben, aus der Aktion mit-
nehmen? 
Sie sollen ein Bewusstsein für die 
eigene Zahn- und Mundgesundheit 
entwickeln, um ihre Zähne so lange 
wie möglich zu erhalten und dafür 
die zahnärztlichen Dienstleistungen 
in Anspruch nehmen.  n

Hängen Sie in der Zahngesund-
heitswoche (3.-9. April 2017) das 
Plakat im Mittelteil dieser Zeitung in 
ihrer Praxis aus und sprechen ge-
meinsam mit Ihrem Team Ihre Pati-
enten aktiv auf die Wichtigkeit des 
Erhaltes eigener Zähne an!

Patienten ab 50+ können bis 19. 
Mai 2017 per Postkarte mit Pra-
xisstempel die Zahl ihrer erhaltenen 
eigenen Zähne an die zn-Redak-
tion melden und attraktive Preise 
wie elektrische Zahnbürsten und 
PZR-Gutscheine gewinnen. Vier 
Karten finden Sie am Ende dieser 
Zeitung. Dem aktuellen KZV-Rund-
brief liegen weitere Postkarten bei, 
die Sie auch kopieren können.

Und so funktioniert es
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RECHT

Der vorliegende Text ist die 
Fortsetzung vom vorangegan-

genen ZN-Beitrag „Rechtspflichten 
bei einer kieferorthopädischen Ver-
sorgung“. Im Rahmen der kieferor-
thopädischen Behandlung ist gem. 
§ 29 Abs. 2, 3 SGB V eine Abrech-
nungsbesonderheit zu beachten. 
Danach leisten die Versicherten zu 
der kieferorthopädischen Behand-
lung einen Anteil in Höhe von 20 
vom Hundert der Kosten an den 
Vertragszahnarzt. 

Befinden sich mindestens zwei 
versicherte Kinder, die bei Beginn 
der Behandlung das 18. Lebensjahr 
noch nicht vollendet haben und mit 
ihren Erziehungsberechtigten in ei-
nem gemeinsamen Haushalt leben, 
in kieferorthopädischer Behand-
lung, beträgt der Anteil für das 
zweite und jedes weitere Kind 10 
vom Hundert. Wenn die Behand-
lung in dem durch den Behand-
lungsplan bestimmten medizinisch 
erforderlichen Umfang abgeschlos-
sen worden ist, zahlt die Kranken-
kasse den von den Versicherten 
geleisteten Anteil an die Versicher-
ten zurück. 

Abtretung sinnvoll?

Der Sinn und Zweck der Regelung 
zur vorübergehenden Eigenbeteili-
gung der Patienten ist es, dem Ab-
bruch der Behandlung entgegen-
zuwirken. Der Eigenanteil soll die 
Patienten motivieren, eine KFO-Be-
handlung nicht abzubrechen, da 
diese Behandlung oft langwierig, 
kompliziert und umfangreich ist. 
Die Patienten sollen dafür viel Zeit 
und Geduld aufbringen. Dabei soll 
man beachten, dass die KFO-Be-
handlung in die schwierige puber-
täre Lebensphase der Kinder und 
Jugendlichen fällt. 

Was macht man aber, wenn die 
nicht zahlungskräftigen Patienten 
objektiv Schwierigkeiten mit der 
Zahlung der Eigenanteile haben? 
Die Kieferorthopäden schließen 
manchmal in solchen Fällen mit 
den Patienten eine Abtretungsver-

einbarung zum gesetzlich vorgese-
henen Eigenanteil ab, den sie nach 
Abschluss der Behandlung direkt 
von einer Krankenkasse des Versi-
cherten ausgezahlt bekommen kön-
nen. Fraglich ist, ob der Abschluss 
einer solchen Abtretungsvereinba-
rung im Hinblick auf den Sinn und 
Zweck der Regelung zur vorüber-
gehenden Eigenbeteiligung stets 
zielführend und erfolgverspre-
chend ist.  

Mit dem Abschluss der Abtre-
tungsvereinbarung zum gesetzlich 
vorgesehenen Eigenanteil läuft der 
Kieferorthopäde Gefahr, einen ge-
setzlich geregelten Motivationsme-
chanismus zum eigenen Nachteil 
zu beseitigen. Da der Kieferortho-
päde das volle Risiko für nicht zu 
Ende geführte kieferorthopädische 
Behandlungen übernimmt, neigt 
er im Falle eines Behandlungsab-
bruchs dazu, eine Gefälligkeitsbe-
scheinigung über den erfolgreichen 
Behandlungsabschluss auszustel-
len, um den Eigenanteil von der 
Krankenkasse ausgezahlt zu er-
halten. Dies ist natürlich absolut 
verboten und kann mit diszipli-
narischen Maßnahmen geahndet 
werden. Falls die Krankenkasse 

aufgrund des Behandlungsab-
bruchs doch nicht zahlt, ist der Kie-
ferorthopäde einem zusätzlichen 
wirtschaftlichen Risiko ausgesetzt, 
denn er soll nunmehr die gesamte 
offene Forderung beim Patienten 
einfordern. Zu den weiteren mög-
lichen Schwierigkeiten im Hinblick 
auf die Abtretungserklärung zäh-
len ein Krankenkassenwechsel, der 
Eintritt der Volljährigkeit des Pati-
enten zum Abschluss der Behand-
lung sowie eine Änderung im Sor-
gerechtsverhältnis. 

Andererseits besteht selbst bei 
nicht zahlungskräftigen Patienten 
oft die Möglichkeit, staatliche Ein-
richtungen (Jobcenter/Sozialamt/
Jugendamt) heranzuziehen, da den 
Patienten, die auf eine staatliche 
Hilfe angewiesen sind, ein ergän-
zendes Darlehen gewährt werden 
kann. Der Kieferorthopäde muss 
den Behörden nur die notwendigen 
Informationen zur Verfügung stel-
len. In diesem Fall bleibt die posi-
tive Mitwirkung der Patienten zur 
eigenverantwortlichen Mitarbeit 
erhalten. 

Assessor Alexander Iyet
Abteilung Recht, KZV

Vorsicht bei Abtretungsvereinbarungen

Der Eigenanteil bei KFO-Behandlungen soll Familien motivieren, die Behandlung 
durchzuhalten. Die KZV warnt vor Abtretungsvereinbarungen.  Foto: ProDente e.V.

Rechtspflichten bei einer kieferorthopädischen Versorgung, Teil 2
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NACHRICHTEN UND BERICHTE

G-BA beschließt Erstfassung  
der zahnärztlichen Heilmittelrichtlinie 

Berlin (PM/EB). Ver-
tragszahnärzte können 
Heilmittel künftig im 
Rahmen der Gesetzlichen 
Krankenversicherung 
(GKV) nach einer eige-
nen Richtlinie verordnen. 
Das hat der Gemeinsa-
me Bundesausschuss 
(G-BA) – das wichtigste 
GKV-Beschlussgremium 
– im Dezember in Berlin 
entschieden. Verabschiedet wurde 
erstmalig eine Heilmittel-Richtlinie 
für Zahnärzte, die auf Antrag der 
Kassenzahnärztlichen Bundesver-
einigung (KZBV) als stimmberech-
tigte Trägerorganisation mit den 
Partnern der Selbstverwaltung und 
der Patientenvertretung erarbeitet 
worden war. Die KZBV hat damit 
ihr Verhandlungsziel erreicht, eine 
praxisnahe Richtlinie zu gestalten, 
die eine rechtssichere Verordnung 
von Heilmitteln durch Vertrags-
zahnärzte ermöglicht und das bis-
herige Versorgungsgeschehen weit-
gehend abbildet. Somit wird auch 
eine deutliche Verbesserung der 

Versorgung erreicht, indem 
Patienten zum Beispiel Ver-
ordnungen für den zahn-
ärztlichen Bereich nicht wie 
bisher bei anderen Ärzten 
einholen müssen. 

„Der Heilmittelkatalog 
ist jetzt fachlich auf die 
spezifischen Erfordernisse 
der zahnärztlichen Versor-
gung zugeschnitten. Davon 
profitieren besonders die 

Patienten, da Verordnungen bei 
Störungen im Zahn-, Mund- und 
Kiefergesichtsbereich sowie bei 
Sprech- und Sprachstörungen direkt 
durch Zahnärzte veranlasst werden 
können“, betonte Dr. Günther E. 
Buchholz, stellvertretender Vor-
standsvorsitzender der KZBV. Als 
Beispiel nannte er Krankengymnas-
tik für Versicherte mit Störungen 
des zentralen Nervensystems und 
Auswirkungen auf den Mund-, Kie-
fer- und Gesichtsbereich.

Die neue Richtlinie soll nach Prü-
fung durch das Bundesministerium 
für Gesundheit voraussichtlich zum 
1. Juli 2017 in Kraft treten.

Günther Buchholz

Düsseldorf (PM/EB). 
In Deutschland gibt es 
Schätzungen der apo-
Bank zufolge rund 
8000 Ärztehäuser. Die-
se Form der ärztlichen 
Kooperation, bei der 
eigenständige Praxen 
verschiedener Fachrich-
tungen sowie Apothe-
ker, Physiotherapeuten 
in einem Haus arbeiten, 
werde neben BAG, MVZ 
und Praxisgemeinschaf-
ten immer beliebter. 
Grund dafür sind Syn-
ergie- und Marketingef-
fekte sowie der Wunsch 
nach einem Netzwerk. 
Laut apoBank werde 
der demografisch be-
dingt wachsende Ver-
sorgungsbedarf für 
Zuwachs dieser Koope-
rationsformen sorgen.

apoBank sieht gute Chancen für Ärztehäuser Landesversammlung  
des Freien Verbandes

Aschersleben (PM/EB). Der Freie 
Verband Sachsen-Anhalt (FDVZ) 
lädt Anfang April wieder zu seiner 
Landesversammlung ein. Tagungs-
ort ist vom 7.-8. April 2017 die Aka-
demie „Villa Westerberg“ An den 
Westerbergen 1, in Aschersleben. 
Standespolitisch stehen am Freitag 
ab 15.30 Uhr u.a. der Rechenschafts-
bericht des Landesvorsitzenden, 
der Haushaltsplan 2017 sowie die 
Wahl  von Landesvorstand, Kassen-
prüfern, Delegierten und Ersatz-
delegierte für die Hauptversamm-
lung des Freien Verbandes an. Am 
Sonnabend ab 9.30 Uhr haben sich 
die Steuerberater Christiane Müller  
und Andreas Mauder sowie Ar-
beitsrechtler Dr. Dr. Uwe Schlegel 
sowie Ingo König, Filialleiter der 
apoBank in Magdeburg, angekün-
digt. Nähere Auskünfte zur Landes-
versammlung gibt es bei Ute Som-
merfeld in der Geschäftsstelle des 
FVDZ, Tel.: 0340 2202945.

Ausgaben der  
Hochschulen steigen

Halle/S. (PM/EB). Die Ausgaben 
der Hochschulen im Land Sach-
sen-Anhalt für Lehre, Forschung 
und Krankenbehandlung steigen. 
2015 betrugen sie 1,26 Milliarden 
Euro, rund 50 Millionen Euro mehr 
als noch ein Jahr zuvor. Wie das 
Statistische Landesamt mitteilte, 
war der größte Ausgabenposten 
mit 771 Millionen Euro die Perso-
nalkosten. 407 Millionen Euro wur-
den für Mieten, Pachten, Energie, 
Bewirtschaftungen u. Ä. gebraucht, 
das waren 20 Millionen Euro mehr 
als 2014. Für Erwerb und Erhaltung 
von Grundstücken sowie weitere 
Baumaßnahmen investierten die 
Hochschulen 77 Millionen Euro. 
Die Ausgabenstruktur der Hoch-
schulen ist seit 2008 relativ kons-
tant, so können sie für Investitio-
nen 6 bis 9 Prozent ihres Budgets 
ausgeben. 

Auf der Einnahmenseite stand 
2015 ein Betrag von 737 Millionen 
Euro. Die Deckungslücke zwischen 
Einnahmen und Ausgaben schlie-
ßen die Hochschulträger, also Staat, 
Kirchen oder private Träger.
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NACHRICHTEN UND BERICHTE

Wiesbaden (zn). Die Zahl der 
Beschäftigten im deutschen Ge-
sundheitswesen ist deutlich ge-
stiegen. Waren es im Jahr 2001 
noch 4,1 Millionen Menschen, 
arbeiteten laut Statistischem Bun-
desamt in Wiesbaden Ende 2015 
bereits 5,3 Millionen Menschen 
in Krankenhäusern, Arztpraxen, 
Apotheken, Pflegediensten oder 
der pharmazeutischen Industrie. 
Bei weitem das meiste Personal 
weisen mit 1,113 Millionen Ange-
stellten die Krankenhäuser auf, 
die Zahnarztpraxen folgen mit 
346.000 Beschäftigten aber bereits 
auf Platz 5.

Immer mehr Beschäftigte 
im Gesundheitswesen

Gesundheitsgewerbe in 
Sachsen-Anhalt sehr vital
Halle/S. (PM/EB). Das Gesund-
heitsgewerbe ist in Sachsen-Anhalt 
Zugpferd bei den zulassungspflich-
tigen Handwerkern im Land. Wie 
das Statistische Landesamt in Hal-
le mitteilte, kletterte der Umsatz 
in dieser Gewerbegruppe im drit-
ten Quartal 2016 im Vergleich zum 
Vorjahresquartal um 1,8 Prozent. 
Ebenso sei der Personalbestand im 
gleichen Zeitraum um 1,4 Prozent 
gewachsen, so die Statistiker. Zum 
Vergleich: Im gesamten Handwerk 
stiegen die Umsätze um 0,9 Pro-
zent.

Apothekenzahl  
weiter rückläufig

Berlin (PM/EB). Die Zahl der Apo-
theken in Deutschland ist auch 
2016 gesunken. Wie der Branchen-
dienst „Apotheke adhoc“ unter 
Berufung auf vorläufige Zahlen 
der Landesapothekerkammern be-
richtet, gab es zum Jahreswechsel 
20.032 Apotheken – 217 weniger als 
im Vorjahr. Damit liegt die Zahl auf 
dem Niveau von 1990. Die größten 
Rückgänge verzeichneten große 
Länder wie Bayern und Nieder-
sachsen. In Sachsen-Anhalt gab es 
Ende 2015 noch 609 Apotheken.

EU stellt nationale berufliche  
Regulierung unter Generalverdacht

Berlin (PM/EB). Patien-
ten- und Verbraucher-
schutz sind wesentlicher 
Grund für Vorschriften 
in Deutschland, die z. B. 
festlegen, mit welcher 
Qualifikation bestimmte 
Berufe ausgeübt werden 
dürfen, so zum Beispiel 
der Arztberuf. Die Eu-
ropäische Kommission 
hat am 10. Januar 2017 
mehrere Gesetzgebungsvorschläge 
präsentiert, die die Konjunktur 
des Europäischen Binnenmarktes 
beleben sollen, darunter auch eine 
Prüfung der „Verhältnismäßigkeit“ 
von Berufsregeln. Die Europäische 
Kommission möchte damit die aus 
ihrer Sicht „überflüssige nationale 
Regulierung“ verhindern, um das 
Wirtschaftswachstum ohne Barrie-
ren anzukurbeln. Die Bundeszahn-
ärztekammer (BZÄK) kritisierte 
diesen Vorstoß der Brüsseler Be-
hörde massiv. 

„Die Kommission stellt berufliche 
Regulierung unter den General-
verdacht, „Wirtschaftsbremser“ zu 
sein“, so der Präsident der BZÄK, 
Dr. Peter Engel. „Dieser Weg ist 
falsch. Die Ökonomie kann nicht 
der entscheidende Maßstab für 
nationales Berufsrecht sein. Berufs-

regeln dienen vielmehr 
dem Patienten- und Ver-
braucherschutz sowie der 
Sicherstellung eines hohen 
Qualitätsniveaus. Es ist un-
verständlich, dass patien-
tenschützende Regeln auf-
geweicht werden sollen.“ 
Der als Proportionalitätstest 
bezeichnete Richtlinienent-
wurf der Europäischen 
Kommission beinhaltet 

einen umfassenden Prüfauftrag für 
den nationalen Gesetzgeber. Er soll 
vor Änderung bestehenden Berufs-
rechts oder neuem Erlass anhand 
vordefinierter Kriterien prüfen, ob 
die Regulierung verhältnismäßig 
ist. Erfasst sind dabei alle regulier-
ten Berufe einschließlich der Ge-
sundheitsberufe.

„Der Test ist äußerst kompliziert 
und höchst bürokratisch“, so En-
gel, „das Europäische Parlament 
und die im Rat versammelten Mit-
gliedstaaten sind gefordert, hier 
dringend Korrekturen vorzuneh-
men“. Bei einem regulierten Beruf 
wird durch Rechts- und Verwal-
tungsvorschriften festgelegt, dass 
die Berufsausübung nur erfolgen 
darf, wenn der Nachweis über eine 
bestimmte Qualifikation erbracht 
wurde.

Peter Engel
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Curriculum Ästhetische Zahnmedizin 

Kurs-Nr.: ZA 2016-060  112 Punkte + Zusatzpunkte

Modul 5 – Plastisch-ästhetische Parodontalchirurgie 
– die rote Ästhetik

in Magdeburg am 03.03.2017 von 14 bis 18 Uhr und 
am 04.03.2017 von 9 bis 17 Uhr im Reichenbachinsti-
tut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162

Referent:     Dr. Holger Janssen, Berlin
Punkte:       14
Kurspaket: 2.500 Euro (nur im Paket buchbar)
Einzelkursgebühren: M 1 – 8 je 350 Euro (Fr/Sa)    
                 

Mit Yoga Entspannung erfahren  
und in den Praxisalltag integrieren

Kurs-Nr.: ZA 2017-016   5 Punkte
  in Magdeburg am 10.03.2017 von 9 bis 17 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 
162
Referentin:  Susann Stockmann,  
  Amt Wachsenburg
Kursgebühr:  105 Euro   

Aktualisierung der Fachkunde im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZA 2017-003  9 Punkte
in Dessau am 11.03.2017 von 9 bis 16 Uhr im Radis-
son Blue Fürst Leopold Hotel, Friedensplatz 1

Referent:  Prof. Dr. Dr. Alexander Walter Eckert,  
  Halle (Saale)
Kursgebühr:  100 Euro                       

Der Chef steuert souverän Ärger im Team – 
Ärger kanalisieren und entschärfen

Kurs-Nr.: ZA 2017-012   8 Punkte
  in Magdeburg am 11.03.2017 von 9 bis 17 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 
162
Referent:  Alberto Ojeda, Berlin
Kursgebühr:  250 Euro   

Na, was hast Du? Keine Ahnung,  
mein Zahnarzt spricht „auswärts“ ...

Kurs-Nr.: ZA 2017-013   8 Punkte
  in Magdeburg am 11.03.2017 von 9 bis 17 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162
Referent:  Dr. Christian Bittner, Salzgitter
Kursgebühr:  230 Euro   

Die Störung der Blutgerinnung bei Patienten  
im zahnärztlichen Praxisalltag

Kurs-Nr.: ZA 2017-014   7 Punkte
  in Magdeburg am 17.03.2017 von 14 bis 18 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162
Referentin:  Dr. Dr. Christiane Schwerin, 
  Brandenburg a.d.H.
Kursgebühr:  130 Euro   

Unternehmerschulung:  
BuS-Dienst in Eigenverantwortung

Kurs-Nr.: ZA 2017-010   7 Punkte
  in Magdeburg am 18.03.2017 von 9 bis 15 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162
Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  195 Euro   

Mit Yoga Entspannung erfahren  
und in den Praxisalltag integrieren

Kurs-Nr.: ZA 2017-017   5 Punkte
  in Halle (Saale) am 24.03.2017 von 9 bis 17 Uhr im 
Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referent:  Susann Stockmann,  
  Amt Wachsenburg
Kursgebühr:  105 Euro  

Refresherkurs Parodontologie  
mit Hands-on-Übungen

Kurs-Nr.: ZA 2017-015  8 Punkte
  in Magdeburg am 25.03.2017 von 9 bis 16 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162
Referent:  apl. Prof. Dr. Stefan Reichert, Halle  
  (Saale)
Kursgebühr:  105 Euro ▶
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Curriculum Zahnärztliche Implantologie

Kurs-Nr.: ZA 2016-090   120 Punkte + Zusatzpunkte
BT 5 – Augmentationen im Rahmen implantat-pro-
thetischer Versorgungen

in Magdeburg am 31.03.2017 von 14 bis 19 Uhr und 
am 01.04.2017 von 9 bis 17 Uhr im Reichenbachinsti-
tut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referent:  Prof. Dr. Dr. Klaus Louis Gerlach,  
  Magdeburg
Punkte:  15
Kursgebühr:  Kurspaket 3.700 Euro, Einzelkursge- 
  bühr: 500 Euro (Fr/Sa)  
 

Aktualisierung der Fachkunde im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZA 2017-004  9 Punkte
in Halle (Saale) am 01.04.2017 von 9 bis 16 Uhr im 
DORMERO Hotel Rotes Ross. Leipziger Str. 76

Referent:  Prof. Dr. Dr. Alexander Walter Eckert,  
  Halle (Saale)
Kursgebühr:  100 Euro                       

Praxisabgabeseminar / Berufseinsteigerseminar – 
Vorbereitung auf die Niederlassung

Kurs-Nr.: ZA 2017-018  4 Punkte
Kurs-Nr.: ZA 2017-019  4 Punkte
  in Magdeburg am 05.04.2017 von 14 bis 18 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Stra-
ße 162
Referenten:  Ralph Buchholz, Burg
  Christina Glaser, Magdeburg
  RA Torsten Hallmann, Magdeburg
Kursgebühr:  50 Euro   

Notfallseminar

Kurs-Nr.: ZA 2017-027 (Teamkurs)  8 Punkte
in Halle (Saale) am 08.04.2017 von 9 bis 14.30 Uhr im 
Simulationszentrum der UKH im Dorothea-Erxle-
ben-Lernzentrum, Magdeburger Str. 12
Referenten:  Mathias Rudzki, PD Dr. Dr. Alexan- 
  der Walter Eckert, Dr. med. Matthias  
  Lautner, Halle (Saale)

Kursgebühr:  ZA 105 Euro, ZFA 75 Euro, Team  
  160 Euro (1 ZA 80 Euro/1 ZFA 80  
  Euro)   

Curriculum Zahnärztliche Implantologie

Kurs-Nr.: ZA 2016-090   120 Punkte + Zusatzpunkte
BT 6 – Zahnärztlich-implantologische Maßnahmen im 
kompromittierten Weichgewebe und Kieferknochen

in Magdeburg am 21.04.2017 von 14 bis 19 Uhr und 
am 22.04.2017 von 9 bis 17 Uhr im Reichenbachinsti-
tut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referent:  Thorsten Töpel, Halle (Saale)
Punkte:  15
Kursgebühr:  Kurspaket 3.700 Euro, Einzelkursge- 
  bühr: 500 Euro (Fr/Sa)   
 

Gewusst wie – Gefährdungsbeurteilung  
in der Zahnarztpraxis

Kurs-Nr.: ZA 2017-020 (Teamkurs)   5 Punkte
  in Halle (Saale) am 21.04.2017 von 14 bis 18 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  110 Euro  

Aktualisierung der Fachkunde im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZA 2017-005  9 Punkte
in Dessau-Roßlau am 22.04.2017 von 9 bis 16 Uhr im 
Radisson Blue Fürst Leopold Hotel, Friedensplatz 1

Referent:  Prof. Dr. Dr. Alexander Walter Eckert,  
  Halle (Saale)
Kursgebühr:  100 Euro                     

Ein Parodontologie-Konzept für die  
eigene allgemeinzahnärztliche Praxis

Kurs-Nr.: ZA 2017-021   7 Punkte
  in Halle (Saale) am 26.04.2017 von 14 bis 19 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referent:  Univ.-Prof. Dr. Dr. h.c. Holger Jentsch,  
  Leipzig
Kursgebühr:  180 Euro  
▶ 
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Schmerz und Psyche:  
Was der Zahnarzt wissen sollte

Kurs-Nr.: ZA 2017-028   7 Punkte
  in Halle (Saale) am 29.04.2017 von 9 bis 18 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referenten:  Dr. rer. nat. Paul Nilges, Mainz
  Dipl.-Psych. Dr. rer. nat. Anke   
  Diezemann, Mainz
Kursgebühr:  290 Euro  

Curriculum Ästhetische Zahnmedizin 

Kurs-Nr.: ZA 2016-060  112 Punkte + Zusatzpunkte

Modul 6 – Ästhetische Aspekte in der Implantologie 
und Implantatprothetik

in Magdeburg am 05.05.2017 von 14 bis 18 Uhr und 
am 06.05.2017 von 9 bis 17 Uhr im Reichenbachinsti-
tut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162

Referent:     Dr. Peter Randelzhofer, München
Punkte:       14
Kurspaket: 2.500 Euro (nur im Paket buchbar)
Einzelkursgebühren: M 1 – 8 je 350 Euro (Fr/Sa)    
                 

Minimal-invasive plastische und prä-prothetische 
Parodontalchirurgie step-by-step am Schweinekiefer

Kurs-Nr.: ZA 2017-022   9 Punkte
  in Magdeburg am 06.05.2017 von 9 bis 17 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 
162
Referent:  PD Dr. Moritz Kebschull, Bonn
Kursgebühr:  260 Euro   

Pro und Contra: Medikamente in der  
Parodontologie

Kurs-Nr.: ZA 2017-023   5 Punkte
  in Magdeburg am 10.05.2017 von 14 bis 18 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Stra-
ße 162
Referent:  Prof. Dr. Dr. Holger Jentsch, Leipzig
Kursgebühr:  130 Euro   

Curriculum Ästhetische Zahnmedizin 

Kurs-Nr.: ZA 2016-060  112 Punkte + Zusatzpunkte

Modul 7 – Die Ästhetik in der herausnehmbaren 
Prothetik

in Magdeburg am 12.05.2017 von 14 bis 18 Uhr und 
am 13.05.2017 von 9 bis 17 Uhr im Reichenbachinsti-
tut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162

Referent:     Prof. Dr. Sebastian Hahnel, Regensburg
Punkte:       14
Kurspaket: 2.500 Euro (nur im Paket buchbar)
Einzelkursgebühren: M 1 – 8 je 350 Euro (Fr/Sa)    
                 

White-spot-Läsionen – eine unvermeidbare  
Nebenwirkung der Multibrackettherapie

Kurs-Nr.: ZA 2017-030   8 Punkte
  in Magdeburg am 12.05.2017 von 15 bis 19 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162
Referent:  Prof. Dr. Paul-Georg Jost-Brinkmann,  
  Berlin
Kursgebühr:  130 Euro   

Curriculum Zahnärztliche Implantologie

Kurs-Nr.: ZA 2016-090   120 Punkte + Zusatzpunkte
BT 7 – Das Leben mit dem zahnärztlichen Implantat

in Magdeburg am 19.05.2017 von 14 bis 19 Uhr und 
am 20.05.2017 von 9 bis 17 Uhr im Reichenbachinsti-
tut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referent:  Prof. Dr. Michael Augthun, Mühlheim
Punkte:  15
Kursgebühr:  Kurspaket 3.700 Euro, Einzelkursge- 
  bühr: 500 Euro (Fr/Sa)   
 

Qualitätsmanagement für das Praxisteam

Kurs-Nr.: ZA 2017-024 (Teamkurs)  5 Punkte
in Magdeburg am 19.05.2017 von 14 bis 18 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  100 Euro   n
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Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-005 (ausgebucht)
  in Halle (Saale) am 10.03.2017 von 9 bis 12.15 Uhr  
  im H+Hotel Leipzig-Halle, Hansaplatz 1
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   
 

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-006
  in Halle (Saale) am 10.03.2017 von 13 bis 16.15 Uhr  
  im H+Hotel Leipzig-Halle, Hansaplatz 1
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-007 (ausgebucht)
  in Halle (Saale) am 11.03.2017 von 9 bis 12.15 Uhr  
  im H+Hotel Leipzig-Halle, Hansaplatz 1
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-008
  in Halle (Saale) am 11.03.2017 von 13 bis 16.15 Uhr  
  im H+Hotel Leipzig-Halle, Hansaplatz 1
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

Schlagfertig im Praxisalltag – nie mehr sprachlos 
im Umgang mit schwierigen Patienten und in  
Konfliktsituationen

Kurs-Nr.: ZFA 2017-023
  in Magdeburg am 11.03.2017 von 9 bis 17 Uhr im  
  Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer   
  Straße 162
Referent:  Lisa Dreischer, Essen
Kursgebühr:  195 Euro   

Infektionsprävention und Aufbereitung von  
Medizinprodukten in der Zahnarztpraxis –  
Grundlagen und Aktualisierung

Kurs-Nr.: ZFA 2017-024 (Teamkurs)   4 Punkte
  in Halle (Saale) am 15.03.2017 von 14.30 bis 18 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Dipl.-Stom. Ralph Buchholz, Burg
Kursgebühr:  170 Euro (1 ZFA/1 ZA)  

Visualtraining zur Verbesserung der Sehkraft in 
der zahnärztlichen Praxis – Bauch, Beine, Po  
für die Augen ...?

Kurs-Nr.: ZFA 2017-025
  in Halle (Saale) am 18.03.2017 von 9 bis 16 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Alexandra Römer, Bremen
Kursgebühr:  205 Euro  

Prävention von Rückenproblemen, Folgen von 
Stress, Entspannungstechniken / Zahnarztpraxen – 
eine Herausforderung für den Rücken!

Kurs-Nr.: ZFA 2017-026
  in Halle (Saale) am 18.03.2017 von 10 bis 14 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Dietlinde Beerbom, Stadthagen
Kursgebühr:  145 Euro  

Mundschleimhautveränderungen und PZR –  
Möglichkeiten und Grenzen bei der Früherken-
nung von Erkrankungen und Präkanzerosen

Kurs-Nr.: ZFA 2017-041
  in Magdeburg am 24.03.2017 von 14 bis 18 Uhr im  
  Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer   
  Straße 162
Referent:  OA Dr. Dr. Stefan Kindler, Greifswald
  DH Livia Kluve-Jahnke, Greifswald
Kursgebühr:  185 Euro   

Das TEAM-Konzept: Methoden, Strukturen und 
Hilfsmittel für ein harmonisches Miteinander

Kurs-Nr.: ZFA 2017-027 (Teamkurs)  8 Punkte
  in Magdeburg am 25.03.2017 von 9 bis 16.30 Uhr im  
  Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer   
  Straße 162
Referent:  Heike Rubehn, Elmshorn
Kursgebühr:  420 Euro (1 ZFA/1 ZA)  ▶

FORTBILDUNGSINSTITUT „ERWIN REICHENBACH“

Fortbildungsprogramm für Praxismitarbeiterinnen
März bis Mai 2017
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Fortbildungsprogramm für Praxismitarbeiterinnen
März bis Mai 2017

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-010
  in Dessau-Roßlau am 12.04.2017 von 13 bis 16.15 Uhr 
im Radisson Blue Fürst Leopold Hotel, Friedensplatz 1
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-009
  in Dessau-Roßlau am 08.04.2017 von 9 bis 12.15 Uhr 
im Radisson Blue Fürst Leopold Hotel, Friedensplatz 1
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

Termine im Griff: Systematisches  
Terminmanagement als Basis eines  
modernen Praxiskonzeptes

Kurs-Nr.: ZFA 2017-028 (Teamkurs)  8 Punkte
  in Magdeburg am 22.04.2017 von 9 bis 16.30 Uhr im  
  im Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str.  
  162
Referent:  Dr. Wolfgang Borchers, Bochum 
Kursgebühr:  420 Euro (1 ZFA/1 ZA)  

Prophylaxe – Update

Kurs-Nr.: ZFA 2017-029
in Magdeburg am 26.04.2017 von 14 bis 19 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referentin:  Genoveva Schmid, Berlin
Kursgebühr:  135 Euro  

OPG Röntgenkurs für die zahnärztliche  
Assistenz: Praktisches Üben ohne Strahlung

Kurs-Nr.: ZFA 2017-030   
  in Magdeburg am 28.04.2017 von 14 bis 19 Uhr im  
  Reichenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Stra-     
  ße 162
Referentin:  Jana Nüchter, Erfurt
Kursgebühr:  105 Euro   

Nachhaltige Prophylaxe

Kurs-Nr.: ZFA 2017-031
in Halle (Saale) am 28.04.2017 von 13 bis 18 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a

Referentin:  Kerstin Krüger, Bad Homburg
Kursgebühr:  165 Euro  

Praxisbegehungen –  
wir machen Ihre Praxis fit!

Kurs-Nr.: ZFA 2017-032 
  in Halle (Saale) am 28.04.2017 von 15 bis 19 Uhr  
  im Ankerhof Hotel, Ankerstraße 2a
Referentin:  Andrea Kibgies, Magdeburg
Kursgebühr:  75 Euro   

Einführung in die praktische Umsetzung  
der professionellen Zahnreinigung

Kurs-Nr.: ZFA 2017-033   
  in Magdeburg am 03.05.2017 von 14 bis 18 Uhr und 
am 04.05.2017 von 9 bis 16 Uhr im Reichenbachinstitut 
der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 162
Referentin:  Genoveva Schmid, Berlin
Kursgebühr:  240 Euro   

Auffrischung der Kenntnisse in Abrechnung und 
Verwaltung: Aufbau HKP II

Kurs-Nr.: ZFA 2017-034   
  in Magdeburg am 06.05.2017 von 9 bis 16 Uhr im Rei-
chenbachinstitut der ZÄK, Große Diesdorfer Straße 
162
Referenten:  Annette Göpfert, Berlin
  Claudia Gramenz, Berlin
Kursgebühr:  165 Euro   ▶



BITTE BEACHTEN SIE:

Die Kursbeschreibungen
finden Sie im Halbjahresprogramm des Erwin-Rei-
chenbach-Fortbildungsinstituts der ZÄK S.-A., das 
im Juni und im Dezember versandt wird und im 
Internet auf der Homepage der Zahnärztekammer 
Sachsen-Anhalt www.zaek-sa.de

Anmeldungen
sind schriftlich möglich unter Postfach 3951, 39014 
Magdeburg, per Fax 0391 73939-20 oder per E-Mail 
hofmann@zahnaerztekammer-sah.de (Zahnärzte) 
bzw. bierwirth@zahnaerztekammer-sah.de (Pra-
xismitarbeiterinnen) sowie auf der Homepage der 
Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt www.zaek-sa.de

Die Kursgebühren
sind nach Erhalt der Rechnung des jeweiligen Kurses 
zu überweisen. Bitte auf dem Einzahlungsbeleg 
Namen und Rechnungs-Nr. angeben.

Geschäftsbedingungen
Abmeldungen von einem Kurs bis vierzehn Tage vor 
Kursbeginn werden mit einer Stornierungsgebühr 
in Höhe von 15 Euro pro Person berechnet. Bei noch 
später eingehenden Abmeldungen muss die Kursge-
bühr in voller Höhe entrichtet werden. Die Kosten-
pflicht entfällt bei Stellung eines Ersatzteilnehmers. 
Angekündigte Kurse können von Seiten der Zahn-
ärztekammer bis zu zehn Tagen vor Beginn abgesagt 
werden. Ein Rechtsanspruch auf Kursdurchführung 
besteht nicht. Nota bene: Für Vorbereitungsassisten-
ten ermäßigt sich die Kursgebühr – außer bei auf-
wändigen Arbeitskursen – um 50 Prozent. 
Auskünfte für die Fortbildung der Zahnärzte erteilt 
Frau Stephanie Hofmann, Tel.: 0391 73939-14, Fax: 
0391 73939-20.  
Programm für Praxismitarbeiterinnen: Frau Astrid 
Bierwirth, Tel.: 0391 73939-15, Fax: 0391 73939-20. 
Postanschrift: Postfach 3951, 39014 Magdeburg.
Programmänderungen vorbehalten. n

FORTBILDUNGSINSTITUT „ERWIN REICHENBACH“

Fortbildungsprogramm für Praxismitarbeiterinnen
März bis Mai 2017

Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 02/2017 31

Befundorientierte Prophylaxe

Kurs-Nr.: ZFA 2017-035
in Magdeburg am 10.05.2017 von 14 bis 20 Uhr im 
Reichenbachinstitut der ZÄK, Gr. Diesdorfer Str. 162

Referentin:  Genoveva Schmid, Berlin
Kursgebühr:  145 Euro  

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-012
  in Halle (Saale) am 12.05.2017 von 13 bis 16.15 Uhr  
  im H+Hotel Leipzig-Halle, Hansaplatz 1
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-013
  in Halle (Saale) am 13.05.2017 von 9 bis 12.15 Uhr  
  im H+Hotel Leipzig-Halle, Hansaplatz 1
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

Radiologie und Strahlenschutz für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte – Refresher-Kurs zur Aktuali-
sierung der Kenntnisse im Strahlenschutz

Kurs-Nr.: ZFA 2017-014
  in Halle (Saale) am 13.05.2017 von 13 bis 16.15 Uhr  
  im H+Hotel Leipzig-Halle, Hansaplatz 1
Referent:  Gerald König, Erfurt 
Kursgebühr:  40 Euro   

18. ZMP-Tage und 14. ZMV-Tage  
der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt

Kurs-Nr.: ZFA 2017-036   
  in Magdeburg am 19.05.2017 von 14 bis 18 Uhr und 
am 20.05.2017 von 9.30 bis 15 Uhr im RAMADA Hotel 
Magdeburg, Hansapark 2

Programm siehe Beilage zn-Praxisteam Nr. 71!  



Ort:  Datum:  
  Unterschrift/Stempel

Hiermit melde ich meine Teilnahme zu folgenden Kursen an:

Name: Geb.-Datum:

Vorname:

Straße:

PLZ/Wohnort:

Berufliche Tätigkeit:

Telefon dienstlich: Telefon privat: 

Praxisanschrift: 

Bitte ausgefüllt bis spätestens 14 Tage vor dem Kurstermin einsenden oder faxen an: Zahnärztekammer Sach-
sen-Anhalt, Postfach 3951, 39014 Magdeburg, Fax 0391 73939-20. Diese Anmeldung gilt nur für e i n e Person.

Fortbildungsprogramm 2017 der Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt

Anmeldeformular für Fortbildungskurse im
Fortbildungsinstitut „Erwin Reichenbach“

Kurs-Nr. Ort Datum Thema €

       Überweisung:

       Einzug:                Kontoinhaber:        
                                        Bankinstitut/Ort:
                                        BIC:
                                        IBAN:

Beachten Sie bitte die Geschäftsbedingungen!

Rechnungsanschrift: Verbindliche Angabe!
Praxis    Privat 

FORTBILDUNGSINSTITUT „ERWIN REICHENBACH“
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BÜCHERSCHRANK

Reizvolle Bilder, ganz ohne Worte 
Zahnbande. (Info-Bildheft für Kin-
der). Idee: Dirk Kropps, Illustr.: Julia 
Echterhoff, hrsg. u. verlegt von der Ini-
tiative proDente e.V. Köln 2016, 24 S.

„Pro dente“ lautet der Schlachtruf 
einer Initiative, die sich der Pflege 
und dem Bewahren gesunder Zäh-
ne im Kindesalter verschrieben 
hat. Auf bester Papierqualität 
(Klammerheftung, ca. 19 cm 
x 19 cm) wird das Tun und 
Treiben einer munteren 
und doch coolen Trup-
pe in farbintensiven 
Figurenzeichnungen 
beschrieben, ohne die 
sonst üblichen beglei-
tenden Verse oder Tex-
te. Hier wird mit der 
Phantasie der avisierten 
Zielgruppe, Kinder im 
höheren Vorschulalter, 
gerechnet. 

Sieht man nämlich vom 
Buchtitel „Zahnbande“ in 
lateinischen Versalien auf der 
Frontseite des quadratischen For-
mats und seines wahrscheinlich 
gleichlautenden Untertitels in ara-
bischer Schrift ab, findet man keine 
weiteren niedergeschriebenen Er-
klärungen. Die beiden Hauptfigu-
ren, ein Mädchen und ein Junge, 
könnten aus einer Graphic Novel 
stammen. Sie gehen zusammen mit 
einigen comicartigen Monstern und 
vielen personalisierten bzw. be-
wegten Spielzeugteilen durch den 
Kinderalltag:  Aufstehen, Gähnen, 
Zähneputzen, Ausgehen, Zahnarzt-
besuch, Einkauf gesunder Nahrung 
etc. Eine abendliche Fete und das 
offensichtlich bewegte Zubettgehen 
runden einen ganz normalen Tag 
dieses Lebensalters ab. Kinder ver-
stehen das, wie eine Nachfrage in 
Enkelkreisen beweist. Eltern kom-
men in dieser Literatur nicht vor. Sie 
werden mit dem Aufräumen eines 
gewissen Chaos, das hier nicht the-
matisiert ist, genug zu tun haben. 

Die zeichnerische Gestaltung der 
Bilder bezieht ihren Reiz aus der 
Farbigkeit und der schlaksig-dün-
nen Konturierung der Figuren. Das 
Coverbild, das die Atmosphäre ei-
ner abenteuerlustigen Piraten- 

gesellschaft vermittelt, erinnert 
inhaltlich an die Bilderzählungen 
eines Pieter Brueghel und formal 
an Joan Miró und manch anderen 
Schöpfer der Wimmelbildwelten, 

Hieronymus Bosch und Werner 
Tübke eingeschlossen. Auch Jim 
Knopf und Lokführer Lukas fallen 
dem Betrachter ein.  Dem Büchlein 
beigegeben ist ein illustriertes la-
miniertes Kärtchen (16 cm x 7 cm) 
zur Verwendung im allgegenwär-
tigen Nassbereich der Lebenswelt 

von Kindern, geeignet z. B. auch 
für den Zahnputzbecher ( Abb.). 
Es zeigt in einer beidseitig gestal-
teten Bildreihe die Ratschläge Nr. 1 
bis Nr. 6 zur richtigen Zahnpflege, 
vom süß-klebrigen Mund bis zum 
heruntergewirtschafteten Zahn-
bürstenkopf. Die in europäischer 

Ziffernschrift durchnummerier-
ten Handlungsaufforderungen 

werden von einer parallelen 
Aufzählung in indisch-ara-

bischer Schreibweise der 
Zahlen assistiert, ein be-
scheidener Betrag zu 
aktuellen Integrations-
bemühungen für Kin-
der aus anderen Kultur-
kreisen. ProDente e.V. 
ist eine Initiative aus 
dem Zusammenschluss 

zahnrelevanter Berufs-
verbände bzw. verwand-

ter Institutionen (BZK, 
FVDZ, VDZI, VDDI, BVD). 

Alles klar? Mit dem Begriff 
„Zahnbande“ sollte dieser Club 

allerdings lieber nicht belegt wer-
den! Zahnärztliche und zahntechni-
sche Berufsausübende bekommen 
je 20 Exemplare des bunten Heft-
chens kostenlos durch Abforde-
rung bei proDente e.V., Patienten 
auf gleiche Weise je 1 Expl. (siehe 
www.prodente.de) – eine Beloh-
nung für mitarbeitende Kinder.  n

Prof. Dr. Dr. A. J. Erle, 
Magdeburg
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Rechtzeitiges Handeln lohnt sich 
Meldung der Vorsteueraufteilung vor dem 31. Mai nicht vergessen

Auch wenn der Zahnarzt hauptsächlich umsatzsteuerfreie Heilbe-
handlungsleistungen erbringt, so ist er doch umsatzsteuerlicher Un-
ternehmer. Und gerade die umsatzsteuerlichen Vorschriften und Ver-
pflichtungen machen es dem Zahnarzt oft schwer, da Formalismus 
und Bürokratismus bei der Umsatzsteuer groß geschrieben werden. 

So hat der Zahnarzt als Unternehmer mit teilweise umsatzsteuerfreien 
und teilweise umsatzsteuerpflichtigen Umsätzen für den Vorsteuer-
abzug zu ermitteln, in welcher Höhe Vorsteuerbeträge aus den bezo-
genen Leistungen tatsächlich geltend gemacht werden können. Die 
Aufteilung der Vorsteuerbeträge richtet sich dabei nach der beabsich-
tigten Verwendung des bezogenen Gegenstands zum Zeitpunkt des 
Leistungsbezugs. Können die Leistungen wirtschaftlich ausschließlich 
den steuerpflichtigen Leistungen zugerechnet werden, beispielswei-
se, weil ein Werkzeug ausschließlich für umsatzsteuerpflichtige Leis-
tungen (beispielsweise individuelle Gesundheitsleistungen – IGeL) 
verwendet wird, ist die Vorsteuer vollständig abzugsfähig. Umgekehrt 
verhält es sich genauso: Vorsteuerbeträge für bezogene Leistungen, 
die nur für steuerfreie Leistungen verwendet werden, können nicht 
geltend gemacht werden.

Doch weder die Zähne der Patienten noch das Leben des Zahnarztes 
sind schwarz oder weiß – gelb oder grau sind die Farben der Realität! 
Und so werden bezogene Leistungen meist sowohl für umsatzsteuer-
freie Heilbehandlungen als auch für umsatzsteuerpflichtige IGeL(eis-
tungen) verwendet. Für diesen Fall sind die Vorsteuerbeträge aus den 
bezogenen Leistungen sachgerecht in abziehbare und nicht abzieh-
bare Vorsteuerbeträge aufzuteilen. Da bei einem Zahnarzt meist kei-
ne andere wirtschaftliche Zuordnung möglich ist, ist hier in der Regel 
das Verhältnis zwischen den umsatzsteuerfreien und den umsatz-
steuerpflichtigen Leistungen ausschlaggebend. 

Etwas anderes kann beispielsweise für Praxisgrundstücke gelten, 
da hier in der Regel das Verhältnis der Wohn- bzw. Nutzflächen zu-
einander eine wirtschaftlich präzisere Aufteilung ermöglicht. Dies 
ist beispielsweise dann der Fall, wenn im Erdgeschoss eine Praxis 
eingerichtet ist, die im Grunde auch als Wohnraum genutzt werden 
könnte (Kleine Stadtvilla). Für das zu Wohnzwecken umsatzsteuerfrei 
vermietete Obergeschoss ist der Vorsteuerabzug aus der Herstellung 
des Gebäudes nicht zulässig. Für das Erdgeschoss könnte die Vor-
steuer von einem Unternehmer, der ausschließlich steuerpflichtige 
Umsätze erzielt, in voller Höhe geltend gemacht werden. Für den 

Zahnarzt mit teilweise steuerfreien Umsätzen dürfen die auf das Erd-
geschoss entfallenden Vorsteuern dann natürlich nur anteilig vom Fi-
nanzamt zurückgefordert werden. Lässt sich jedoch darstellen, dass 
die Herstellungskosten des Gebäudes hinsichtlich der Praxis erheb-
lich voneinander abweichen, weil die Praxis beispielsweise besonders 
hergerichtet wurde (Höhe der Räume, die Dicke der Wände und De-
cken sowie die Innenausstattung), hat der Bundesfinanzhof bestätigt, 
dass die Aufteilung auch direkt nach dem (unternehmensindividuel-
len) Umsatzschlüssel erfolgen kann.

Nach einem Urteil des Europäischen Gerichtshofes ist der Vorsteu-
erabzug aus bezogenen Leistungen oder Gegenständen im Übrigen 
auch dann zulässig, wenn die unternehmerische Nutzung weniger als 
10 Prozent beträgt. Die entsprechende Regelung im deutschen Um-
satzsteuergesetz ist den Europarichtern zu streng. Der Bundesfinanz-
hof hat zwischenzeitlich bestätigt, dass sich betroffene Zahnärzte auf 
das günstigere europäische Recht berufen können.

Der Zahnarzt und sein steuerlicher Berater sollten bei der Vorsteuer-
aufteilung und generell bei der Zuordnung von Leistungen und Ge-
genständen zum Unternehmensvermögen besondere Aufmerksam-
keit walten lassen. Idealerweise sollte das Finanzamt zeitnah durch 
ein gesondertes Schreiben über die Zuordnung zum Unternehmen 
und den Aufteilungsschlüssel informiert werden. Eine solche zeitna-
he Dokumentation ist im Übrigen nicht ausreichend, wenn diese erst 
nach dem 31. Mai des Folgejahres vorgenommen wird. Dies gilt selbst 
bei gewährten Fristverlängerungen für die Abgabe der Umsatzsteu-
erjahreserklärung. Im ungünstigsten 
Fall wird eine Zuordnung nicht aner-
kannt, so dass die Vorsteuerbeträge 
nicht geltend gemacht werden kön-
nen.

Für alle Fragen rund um dieses The-
ma stehen Ihnen die Steuerberater 
der ETL ADVITAX Dessau gern be-
ratend zur Seite.

StBin Simone Dieckow
Fachberater für Heilberufe 
(IFU/ISM gGmbH)

Fachberater für den Heilberufebereich (IFU / ISM gGmbH)

spezialisierte Fachberatung – mit Zertifikat!
Vertrauen Sie unserer mehr als 15-jährigen Erfahrung und unserem 
zertifizierten Fachwissen:

Praxisgründungs- und Praxisabgabeberatung 
Praxiswertermittlung
Investitions- und Expansionsplanung
 Umsatz- und Ertragsplanung mit Liquiditätsanalyse
Abrechnungsanalyse gegenüber der KZV
Praxischeck / Benchmark
Finanz- und Lohnbuchhaltung
Steuerrücklagenberechnung

Ihr Spezialist in Sachsen-Anhalt
ADVITAX Steuerberatungsgesellschaft mbH

Niederlassung Dessau-Roßlau 
Ansprechpartnerin: Simone Dieckow, Steuerberaterin

Albrechtstraße 101 · 06844 Dessau
Telefon: (0340) 5 41 18 13 · Fax: (0340) 5 41 18 88

advitax-dessau@etl.de · www.advitax-dessau.de 
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Erfassung  
der Aktivität  
von kariösen  

Läsionen mittels 
Biolumineszenz

von Prof. Dr. Anahita  
Jablonski-Momeni, Erwin- 

Reichenbach-Preis 2016
Prof. Dr. Anahita Jablonski-Momeni aus Marburg ist Trägerin des 
Erwin-Reichenbach-Preises 2016.  Foto: Uniklinik Marburg

Zusammenfassung

Ziel: Eine adäquate Diagnose der 
Zahnkaries beinhaltet neben der 
Erfassung der Veränderung und 
deren Ausdehnung auch die Ent-
scheidung über eine mögliche Ak-
tivität der Läsion. Zur Beurteilung 
der Kariesaktivität werden primär 
visuell-taktile Kriterien herange-
zogen, mit Hilfe derer die Wahr-
scheinlichkeit bzw. Tendenz zur 
Progression einer kariösen Läsion 
abgeschätzt wird. Die vorliegen-
de Studie zielte darauf ab, die Fä-
higkeit eines neuartigen digitalen 
Verfahrens zur Bestimmung der 
Läsionsaktivität mittels Biolumi-
neszenzverfahren (Calcivis® Caries 
Activity Imaging System) zu über-
prüfen. 

Material und Methode: Für die 
Studie wurden extrahierte mensch-
liche Seitenzähne verwendet. Je 
Messpunkt wurde die Ausdeh-
nung und die Aktivität der Läsion 
nach mittels zwei bekannten visu-
ellen Kriterien (NYVAD et al. und 
ICDAS) klassifiziert. Alle Mess- 
punkte wurden mit dem Calcivis 

System digital erfasst. Diese Abbil-
dungen wurden auf Vorliegen einer 
Aktivität (Biolumineszenz, blaue 
Felder im Bereich der Messpunk-
te) beurteilt. Danach wurden die 
Zähne durch den Messpunkt ge-
teilt und randomisiert in Gruppen 
aufgeteilt. Die Zahnhälften wurden 
jeweils mit einem Verfahren zur 
Inaktivierung einer Läsion behan-
delt (Fluoride, Kariesinfiltration, 
regenerative Technologien). Da-
nach wurden weitere Aufnahmen 
mit dem Calcivis System erstellt 
und die Aufnahmen erneut auf das 
Vorliegen einer Aktivität/Inaktivi-
tät bewertet. Als Goldstandard zur 
Beurteilung der Aktivität oder In-
aktivität diente das Anfärben der 
Zahnschnitte mittels Methylrot-Lö-
sung. 

Ergebnisse und Schlussfolgerung: 
Der in-vitro Einsatz des Biolumi-
neszenverfahrens zeigte bei der 
Erfassung der Aktivität einer ka-
riösen Läsion in-vitro eine hohe 
Übereinstimmung mit visuellen 
Befunden. Die Darstellung der Ef-
fektivität von remineralisierenden 
bzw. Karies-inhibierenden Ver-

fahren war mittels Calcivis einge-
schränkt möglich.

Einleitung

Trotz des allgemeinen Trends des 
Kariesrückgangs zeigen aktuelle Da-
ten, dass die Karies an bleibenden 
Zähnen zu den am häufigsten vor-
kommenden Erkrankungen welt-
weit gehört [Marcenes et al. 2013]. 
Zu beobachten ist immer häufiger 
eine Verschiebung in der Ausprä-
gung der Zahnkaries von Dentinka-
vitationen hin zu initialen Schmelz-
läsionen [Jablonski-Momeni et al. 
2014]. Die Früherkennung solcher 
Läsionen nimmt mittlerweile einen 
hohen Stellenwert in der Zahnmedi-
zin ein. 

Neben der rechtzeitigen Erfassung 
von kariösen Veränderungen ist die 
Entscheidung über die Therapie-
möglichkeiten ebenso wichtig. Die 
Wahl der Behandlung für eine prä-
ventive bzw. mikro-invasive Versor-
gung (z.B. Fluoridanwendung, Fis-
surenversiegelung, Infiltration) oder 
für die restaurative Therapie  ▶  

Fortsetzung auf S. 36
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der Zähne wird nicht ausschließ-
lich aufgrund der Ausdehnung der 
Karies getroffen [Pitts et al. 2014]. 
Gerade bei initialen Läsionen spielt 
auch die Aktivität der kariösen Ver-
änderung eine Rolle in der Thera-
pieentscheidung. Mittels geeigneter 
Verfahren (u.a. Einsatz von Fluori-
den) können aktive, noch nicht ka-
vitierte Läsionen noch gut arretiert 
werden. Dadurch wird eine Restau-
ration zugunsten der Zahnhartsub-
stanzerhaltung vermieden. 

Für eine Therapieplanung ist ne-
ben der Lage und Ausdehnung ei-
ner kariösen Läsion auch die mög-
liche Aktivität dieser Veränderung 
von Bedeutung. Als Prädiktoren 
werden das Vorhandensein von 
Plaque, die Lokalisation der Läsi-
on, das klinische Erscheinungsbild 
der Läsion, das Vorhandensein bzw. 
Fehlen einer glänzenden Ober-
fläche und die taktilen Merkmale 
(Rauheit) der Veränderung zur Be-
urteilung herangezogen. Für die 
eingehende Untersuchung der Zäh-
ne werden primär visuelle Verfah-
ren herangezogen, die idealerweise 
alle Abstufungen der Zahnkaries 
von der kleinen Schmelzläsion bis 
zur manifesten Dentinkaries defi-
nieren können. Speziell im Hinblick 
auf die Bestimmung der Aktivität 
einer Läsion sind z.B. die Kriterien 
nach Nyvad et al. [1999] geeignet. 
Diese Einteilung zielt u.a. auf das 
Vorhandensein von Plaque an Kari-
esprädilektionsstellen ab. Wenn vor 
einer visuellen Untersuchung die 
Zähne gereinigt worden sind, kön-
nen die Kriterien des „International 
Caries Detection and Assessment 
System“ (ICDAS) für die Definition 
der Ausdehnung und Aktivität der 
Karies angewendet werden [Pitts et 
al. 2014]. 

Ein innovatives Verfahren zur Er-
fassung der Kariesaktivität ist das 
Calcivis® Caries Activity Imaging 
System (Calcivis Ltd, Edinburgh, 
Großbritannien, im Folgenden oh-
ne ®-Zeichen). Es ermöglicht über 
eine digitale Kamera die Bestim-
mung der Aktivität bzw. Inaktivität 
einer kariösen Läsion. So wird über 
das Calcivis System ein patentier-
tes Foto-sensitives Protein auf die 
Zahnoberfläche aufgetragen. Bei 

aktiven Läsionen lösen sich freie 
Kalziumionen aus der Zahnhart-
substanz und befinden sich unge-
bunden an der Läsionsoberfläche. 
Dieses Fotoprotein bindet diese 
Kalziumionen und emittiert blaues 
Licht. Dieses Lichtsignal – eine soge-
nannte Biolumineszenz - ist propor-
tional zum frei verfügbaren Kalzium 
an der kariösen Oberfläche. Dieser 
Vorgang und die digitale Aufnah-
me mit dem Kamerakopf erfolgen 
gleichzeitig. Auf der Abbildung 
kann beurteilt werden, ob es sich 
um eine aktive Läsion (blaue Felder) 
handelt. So kann der Behandler im 
weiteren Verlauf seine Therapiepla-
nung optimieren. 

Derzeit liegen keine publizierten 
Studien mit dem Calcivis System 
vor. Daher sollte im Rahmen der 
vorliegenden in-vitro-Studie die 
Übereinstimmung des Calcivis mit 
der visuellen Beurteilung der Kari-
esaktivität nach den etablierten Kri-
terien nach Nyvad et al. und dem 
ICDAS überprüft werden. Weiter-
hin sollte überprüft werden, ob eine 

Inaktivierung von aktiven Läsionen 
mit dem Biolumineszenz-Verfahren 
hinreichend erfasst werden kann. 

Material und Methode
Vorbereitung der Studie und visu-
elle Klassifizierung: Vor Studienbe-
ginn wurde das positive Votum der 
zuständigen Ethikkommission für 
die Verwendung extrahierter Zähne 
eingeholt. Nach Desinfektion und 
Reinigung der Zähne erfolgte die vi-
suelle Klassifizierung nach untenste-
henden Kriterien zur Einschätzung 
der Ausdehnung der Karies sowie 
deren Aktivität:

A: Kriterien nach Nyvad et al. 
[1999], (im folgenden NYVAD):
Code 1 = Aktive Karies, die Fissu-
renmorphologie ist intakt, die Fissu-
renwände sind verändert, Schmelz- 
oberfläche ist weißlich-gelb opak, 
matt und rau und ist mit Plaque be-
deckt;
2 = Aktive Karies mit Unterbre-
chung in der Schmelzstruktur, sonst 
wie in 1;  ▶

1a) Molar mit okklusaler akti-
ver Läsion (Bild oben).

1b) Abbildung im Lumi-
nenszenz-Modus. Die Lumi-
neszenz der gesamten Okklu-
salfläche deutet auf eine aktive 
Läsion hin (Bild rechts).   
 Fotos: Uniklinikum Marburg
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2a) Molar mit okklusaler akti-
ver Läsion (Bild oben).

2b) Abbildung im Lumi-
nenszenz-Modus nach Hemi-
sektion. Die linke Seite wur-
de mit dem Kariesinfiltranten 
ICON behandelt und zeigt kei-
ne Aktivität (Bild links).

3 = Aktive Karies, offensichtliche 
Schmelz-Dentin-Beteiligung mit Ka-
vitätenbildung, die Oberfläche der 
Kavität ist weich oder ledrig. Mit 
oder ohne Pulpabeteiligung;
4 = Inaktive Karies, die Fissuren-
morphologie ist intakt, die Fissuren-
wände sind verändert, Schmelz- 
oberfläche ist weißlich, bräunlich 
oder schwarz. Der Schmelz ist glän-
zend und hart;
5 = Inaktive Karies mit Unterbre-
chung in der Schmelzstruktur, sonst 
wie in 4;
6 = Inaktive Karies, offensichtliche 
Schmelz-Dentin-Beteiligung mit Ka-
vitätenbildung, die Oberfläche der 
Kavität ist glänzend und hart, keine 
Pulpabeteiligung; 
B: Kriterien nach International Ca-
ries Detection and Assessment Sys-
tem (ICDAS) [Pitts et al. 2014]:
Code 1 = Erste visuelle Veränderun-
gen in der Schmelzoberfläche, die 
nach Trocknung des Zahnes sichtbar 
sind;
2 = Deutliche visuelle Veränderun-
gen in der Schmelzoberfläche, be-

reits am feuchten Zahn erkennbar;
3 = Demineralisation bzw. Verlust 
der Schmelzstruktur ohne sichtbares 
Dentin;
4 = Schattenbildung ausgehend vom 
kariösen Dentin;
5 = Deutliche Kavitätenbildung mit 
sichtbarem Dentin;
6 = Großflächige Kavitätenbildung, 
wobei das Dentin in der Breite und 
Tiefe des Zahnes deutlich sicht-
bar ist. Mindestens die Hälfte der 
Zahnoberfläche ist kariös zerstört, 
die Pulpa kann betroffen sein.

Für die ICDAS Codes wurden zu-
sätzlich noch folgende Kriterien für 
das Vorliegen einer aktiven Läsion 
heranzogen: 
ICDAS Codes 1, 2, 3: Die Schmelz- 
oberfläche ist opak (weißlich/gelb-
lich), matt und rau. Die Läsion liegt 
in einer Plaque-Prädilektionsstelle, 
wie beispielsweise in Grübchen und 
Fissuren, nah am gingivalen Saum 
oder unterhalb des Approximalkon-
takts;
ICDAS Code 4: Es besteht eine sehr 

hohe Wahrscheinlich für das Vorlie-
gen einer aktiven Läsion;
ICDAS Codes 5, 6: Die Dentinläsion 
ist weich oder ledrig.

Folgende Kriterien gelten für das 
Vorliegen einer inaktiven Läsion:
ICDAS Codes 1, 2, 3: Die Schmelz- 
oberfläche ist weißlich, bräunlich 
oder schwarz;
Der Schmelz ist glänzend und hart. 
Bei Glattflächen liegt die inaktive Lä-
sion typischerweise nicht in der Nä-
he des gingivalen Saums;
ICDAS Codes 5, 6: Die Dentinläsion 
hat eine glänzende Oberfläche und 
ist hart.

Untersuchungen mittels Biolumi-
neszenzverfahren
Die zu untersuchenden Messpunkte 
wurden mit dem Biolumineszenz-
verfahren erfasst. Hierfür wurde 
unmittelbar vor den Messungen ein 
Protein in Pulverform mit destillier-
tem Wasser vermischt und mittels 
einer Kanüle in einen Applikator 
aufgezogen. Dieser Applikator wur-
de in das Calcivishandstück, das 
gleichzeitig als Kamera eingesetzt 
wurde, eingefügt und die Aufnahme 
erstellt. Das Bild wurde auf das Vor-
liegen einer Aktivität (blaue Felder 
im Bereich des Messpunktes) beur-
teilt (Abbildung 1). 

Anwendung von präventiven und 
mikro-invasiven Verfahren
Für den darauf folgenden experi-
mentellen Teil der Studie wurden die 
Zähne mittig durch den definierten 
Messpunkt geteilt und danach ran-
domisiert in 5 Gruppen aufgeteilt. 
Dabei wurden etablierte und aktu-
elle Verfahren der präventiven bzw. 
mikro-invasiven und regenerativen 
Versorgungsformen einer kariösen 
Läsion gewählt, um unterschiedliche 
Möglichkeiten der Inaktivierung von 
Läsionen einzubeziehen:

Gruppe A: Negative Kontrollgruppe, 
ohne Behandlung;
Gruppe B: Applikation von Dura-
phat-Lack als etabliertes Verfahren 
(Colgate-Palmolive GmbH, Ham-
burg, Wirkstoff Natriumfluorid, 22,6 
mg Fluorid/1 ml).);  ▶
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Gruppe C: Anwendung des Kariesin-
filtranten ICON als mikro-invasives 
Verfahren (DMG, Hamburg);
Gruppe D: Anwendung von Curo-
dont Repair (self-assembling“ Peptid 
P11-4 als regeneratives Verfahren) 
(Credentis, Windisch, Schweiz);
Gruppe E: Anwendung von Curo-
dont Protect (self-assembling“ Pep-
tid P11-4 als regeneratives Verfahren 
+ Natriummonofluorphosphat 900 
ppm (Credentis, Windisch, Schweiz).

Jeweils eine Zahnhälfte wurde ge-
mäß Gruppenverteilung mit dem 
entsprechenden Material nach Her-
stellerangaben behandelt und danach 
für 7 Tage in künstlichem Speichel 
(pH Wert 6,5-6,7) gelagert. Die korre-
spondierende Zahnhälfte diente als 
interne Kontrollgruppe für den je-
weiligen Zahn und wurde unbehan-
delt in destilliertem Wasser gelagert. 
Nach 7 Tagen wurden je Zahn beide 
korrespondierende Zahnhälften zu-
sammengeführt und neue Aufnah-
men mit dem Calcivis erstellt. Die 
Aufnahmen wurden erneut auf das 
Vorliegen einer Aktivität beurteilt. 
Hierbei wurden die Zahnhälften (be-
handelte Hälfte/nicht behandelte 
Hälfte) getrennt voneinander bewer-
tet (Abbildung 2).

Als Goldstandard zur Beurteilung 
der Aktivität oder Inaktivität der ka-
riösen Läsion diente das Anfärben 
der Zahnschnitte mit einer Methyl-
rot-Lösung in einer Konzentration 
von 0,1 Prozent. Dieser Indikator 
ist in der Lage, bei verschiedenen 
pH-Werten einen definierten Far-

bumschlag anzuzeigen (ca. 1 Minu-
te nach Auftragen der Lösung). So 
wird bei einer aktiven Läsion (pH-
Wert < 5,5) ein mit Methylrot gefärb-
ter Zahnschnitt eine rote Farbe an-
nehmen. Bei einer inaktiven Läsion 
(pH-Wert > 5,5) wird die Läsion gelb 
gefärbt. Alle Zahnschnitte wurden 
mit einem digitalen Mikroskop auf-
genommen und unabhängig von der 
Gruppenzuteilung beurteilt.

Ergebnisse 
Insgesamt wurden 46 extrahierte 
Seitenzähne (35 Molaren, 11 Prä-
molaren in die Studie eingeschlos-
sen. Mit beiden visuellen Kriterien 
wurden 41 Messpunkte als aktive 
Läsion und 5 Messpunkte als nicht 
aktive Karies eingestuft. Die Kap-
pa-Werte für die Übereinstimmung 
der Befunde bezüglich der Läsions-
aktivität (ja/nein) im Vergleich zum 
Calcivis lagen bei: NYVAD-Calcivis 
= 0,78 sowie ICDAS-Calcivis = 1,0 
und entsprachen einer hohen Über-
einstimmung. Die Korrelation der 
visuellen Verfahren und der Biolu-
mineszenz-Methode war signifikant 
positiv (p < 0,001, zweiseitig) und lag 
bei rs: NYVAD-Calcivis = 0,776 und 
rs: ICDAS-Calcivis = 1,0. 

Der in-vitro Einsatz des Biolumi-
neszenzverfahrens zeigte bei der 
Erfassung der Aktivität einer kari-
ösen Läsion in-vitro eine gute diag-
nostische Güte im Hinblick auf die 
visuelle Befundung als Referenz. Die 
Darstellung der Effektivität von re-
mineralisierenden bzw. Karies-inhi-
bierenden Verfahren war mittels Cal-

civis nur eingeschränkt möglich.

Diskussion
Trotz des allgemeinen Trends zum 
Kariesrückgang werden zunehmend 
initiale Läsionen beobachtet. Dies 
hängt u.a. damit zusammen, dass 
bedingt durch verbesserte diagnosti-
sche Maßnahmen diese Veränderun-
gen sicherer und öfter detektiert und 
dokumentiert werden. Gerade hier 
ist es umso wichtiger zu differenzie-
ren, ob es sich um aktive Läsionen 
handelt, die bei inadäquater oder 
fehlender Versorgung in eine Dentin-
karies übergehen können. Sind bei ei-
nem Patienten vermehrt aktive initi-
ale Läsionen zu finden, kann das auf 
ein erhöhtes Kariesrisiko hindeuten. 
Dies ist neben der Therapieplanung 
durch den Behandler auch für den 
Patienten im Hinblick auf zusätzlich 
zu erwartenden Kosten wichtig, die 
im Rahmen von Zusatzleistungen 
anfallen können.

In der vorliegenden Studie wurde 
erstmalig die Eignung des neu einge-
führten Systems Calcivis zur Bestim-
mung der Aktivität einer kariösen 
Läsion im Vergleich zur visuellen Be-
fundung untersucht. Visuelle Verfah-
ren sind nicht in der Lage, die Aktivi-
tät einer Läsion digital darzustellen. 
Dabei kann die Objektivierung und 
somit die Dokumentierbarkeit von 
oralen Befunden eine effektive Kom-
munikation mit Patienten zur erhöh-
ten Motivation darstellen. Das aktuell 
eingeführte Kamerasystem Calcivis 
dient der objektiven Erfassung und 
Darstellung von kariösen  ▶ 
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Läsionen  im Hinblick auf deren Ak-
tivität. Mit der Anwendung des Cal-
civis kann durch die Digitalisierung 
der Messungen eine gesicherte Do-
kumentation und Verlaufskontrolle 
der Karies bezogen auf deren Akti-
vitätsgrad ermöglicht werden, um 
die Compliance für nicht-invasive 
oder mikro- bzw. minimal-invasive 
Therapieoptionen zu erhöhen. Ein 
weiterer Vorteil der digitalen Doku-
mentation liegt in der Abrufbarkeit 
der Befunde, die im Rahmen von 
Recall-Sitzungen mit aktuellen Be-
funden verglichen werden können. 
Dadurch kann auch eine verbesserte 
Qualitätskontrolle in der zahnärztli-
chen Praxis erreicht werden. 

In der vorliegenden Studie wur-
den die Zähne nach der initialen 
Erfassung der Kariesaktivität in 
Gruppen mit unterschiedlichen 
Behandlungsoptionen eingeteilt, 
wobei jeweils eine Zahnhälfte als 
interne Kontrolle galt. Es wurden 
Materialien verwendet, von denen 
zu erwarten war, dass sie im Hin-
blick auf die Inaktivierung von in-
itialen und moderaten Läsionen 
eine Rolle spielen bzw. dass sie die 
Progression einer kariösen Läsion 
verhindern. Hierzu zählen als erstes 
natürlich die Fluoride, deren Rolle 
in der Kariesprävention bereits gut 
untersucht ist [Hellwig et al. 2013]. 
Häufig können aktive Initialläsio-
nen mit Fluoridierungsmaßnahmen 
in Richtung Inaktivität verschoben 
werden [Splieth et al. 2012]. Aller-
dings hat der Erfolg von Fluoriden 
auch seine Grenzen, speziell bei 
Patienten mit erhöhtem Kariesrisiko 
sind intensive präventive Maßnah-
men wie regelmäßige Anwendung 
von Fluoriden nicht immer erfolg-
reich [Hausen et al. 2000]. 

Daher müssen auch Alternati-
ven bzw. ergänzende Ansätze zur 
Inhibierung der Progression von 
kariösen Läsionen verfolgt wer-
den. Hierzu kann u.a. der Einsatz 
mikro-invasiver Verfahren (z.B. 
Kariesinfiltrant ICON) aufgezählt 
werden (Paris et al. 2010]. Als ein 
weiterer aktueller Ansatz kann auch 
die Curolux™ Technologie genannt 
werden (u. a. Curodont™ Repair 
bzw. Curodont Protect™). Es han-
delt sich hier um ein sogenanntes 

„self-assembling“ Peptid P11-4, das 
sich innerhalb einer initialen Läsi-
on bildet, eine Matrix, an der neue 
Hydroxylapatit-Kristalle entstehen 
und wachsen können [Aggeli et al. 
1998, Brunton et al. 2013]. Der Zahn-
schmelz kann dann mit körpereige-
nen Kalzium- und Phosphationen 
aus dem Speichel regeneriert wer-
den. 

Die Ergebnisse der vorliegenden 
Studie zeigten für die verschiede-
nen Verfahren ein heterogenes Bild 
hinsichtlich der Arretierung der 
aktiven Karies. Unklar ist, ob mit 
den eingesetzten Verfahren zur Ka-
riesinhibition definitiv eine Wirk-
samkeit erzielt werden konnte oder 
ob durch die unterschiedlichen In-
haltsstoffe eine Darstellung des Ef-
fektes mit den hier angewendeten 
Verfahren der Histologie oder Biolu-
mineszenz maskiert wurde bzw. zu 
falsch-negativen Befunden geführt 
hat. Die Lagerung im künstlichen 
Speichel mit dem darin enthaltenen 
Kalzium kann in manchen Fällen zu 
einer falsch-positiven Reaktion ge-
führt haben. Diese Aspekte müssen 
sicherlich in weiterführenden Studi-
en evaluiert werden.

Schlussfolgerung, Ausblick  
und klinische Relevanz
Die Ergebnisse der vorliegenden 
Studie lassen die Schlussfolgerung 
zu, dass der Einsatz der Biolumines-
zenz bei der Erfassung der Aktivi-
tät einer kariösen Läsion im Bereich 
der koronalen Karies gute Ergebnis-
se geliefert hat. Als vorteilhaft gilt, 
dass das Vorliegen einer aktiven, be-
handlungsbedürftigen Karies auch 
für den Patienten nachvollziehbar 
dargestellt werden kann. Die Be-
stimmung der Aktivität einer Karies 
bietet gerade bei initialen Läsionen 
den Nutzen, dass Zähne vorerst 
nicht zwingend operativ versorgt 
werden müssen, sondern zunächst 
präventive Maßnahmen eingesetzt 
werden können. 

Als ein zusätzliches Anwen-
dungsgebiet der Kamera kann die 
Beurteilung der Aktivität einer Wur-
zelkaries sowie deren Einsatz nach 
einer Bracket-Entnahme angeführt 
werden. Auch hier bedarf es weiter-
führender Studien.  n
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MITTEILUNGEN DER ZAHNÄRZTEKAMMER

Gute Resonanz auf Herbstsymposium der Zahnärztekammer

Mittlerweile ist es eine kleine 
Tradition: Alljährlich lädt die 

Zahnärztekammer Sachsen-Anhalt 
mit freundlicher Unterstützung  
der Sanofi-Aventis Deutschland  
GmbH zu einem Herbstsymposi-
um ein, das wechselseitig in Halle 
bzw. in Magdeburg durchgeführt 
wird. Die zurückliegende derartige 
Veranstaltung fand am 3. Dezember 
2016 im Auditorium Maximum in 
der Universitätsstadt Halle statt. Der 
wissenschaftliche Leiter, apl. Prof. 
Dr. Dr. Alexander Eckert, hatte Refe-
renten zur Thematik „Wissenschaft-
liche Innovationen in der Zahnme-
dizin“ gewinnen können. Mehr als 
170 Zahnärzte sind dieser Einladung 
gefolgt. Sie konnten sich über ein 
abwechslungsreiches Programm mit 
hochkarätigen Referenten freuen.  

So demonstrierte Univ.-Prof. Dr. 
Ralf Smeets, Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf, den aktuel-
len Stand zu neuartigen und resor-
bierbaren Osteosynthesematerialien. 
Univ.-Prof. Smeets, der auch zusätz-
lich Chemie studiert hat, zeigte sehr 
eindrucksvoll ein ganzes Repertoire 
möglicher resorbierbarer Materiali-
en, inklusive deren Probleme in der 
einfachen und sicheren Herstellung. 
Der Anwender darf in diesem span-
nenden Gebiet in der Zukunft seitens 
der technischen Entwicklung einiges 
erwarten. 

Der nächste Vortrag wurde von 
Frau Univ.-Prof. Barbara Seliger, Di-
rektorin des halleschen Instituts für 
Medizinische Immunologie, gehal-
ten. Ihr Vortrag beschäftigte sich mit 
einem hochaktuellen Thema, wel-
ches im Immunologischen Institut 

der Martin-Luther-Universität Hal-
le-Wittenberg bearbeitet wird, den 
immunologischen Escape-Mechanis-
men beim Plattenepithelkarzinom 
der Mundhöhle. Sie verdeutlichte 
ganz klar, dass dem immunologi-
schen Standpunkt wesentlich mehr 
Bedeutung zugemessen werden 
müsste und zeigte, dass es alsbald 
auch in Halle möglich sein wird, mit 
nur einem einzigen Gewebeschnitt 
die räumliche Distanz von verschie-
denen Immunzellen innerhalb eines 
Tumors darstellen zu können. Sie 
verwies darauf, dass mit dieser ein-
zigartigen Technologie, welche welt-
weit lediglich von sechs oder sieben 
weiteren Instituten genutzt wird, 
wesentliche additive Parameter zur 
Prognosekalkulation abgeleitet wer-
den können.   

Dass bewährte Verfahren in einem 
Zeitalter der Digitalisierung und 
dreidimensionalen Darstellung bei 
weitem nicht an Bedeutung verlo-
ren haben, zeigte eindrucksvoll Dr. 
Dr. Zahl, amtierender Direktor der 
Mund-, Kiefer- und Gesichtschirur-
gie der Universität Magdeburg. Er 
demonstrierte an einer guten Fall-
serie, dass Zygomaimplantate auch 
gegenwärtig eine echte Alternative 
zur Rekonstruktion im Oberkieferbe-
reich nach ablativer Tumorchirurgie 
zu werten sind. 

Nach der Pause führte apl. Prof. 
Dr. Stefan Reichert aus der Sicht der 
Parodontologie die Zuhörer zur in-
neren Medizin. Er verdeutlichte, 
dass Parodontalerkrankungen weit 
mehr als bisher gedacht mit bekann-
ten sogenannten Volkskrankheiten in 
Einklang zu bringen sind. Dies be-

trifft einerseits die Hypertonie bzw. 
die Plaquebildung in Gefäßen wie 
auch die herzchirurgisch relevante 
Klappeninsuffizienz. Darüber hinaus 
konnte er darstellen, dass auch eine 
weitere Erkrankung der inneren Me-
dizin, die Zuckerkrankheit (Diabetes 
mellitus) wohl mehr als bisher ge-
dacht mit parodontalen Erkrankun-
gen in Einklang zu bringen ist. Eine 
völlig neue Sichtweise zum Erfolg 
von dentalen enossalen Implantaten 
bot Elisabeth Löffler, wissenschaftli-
che Mitarbeiterin am Institut für Psy-
chologie. Sie zeigte, dass neben den 
klinisch messbaren und mehrfach 
schon nachgewiesenen Erfolgen den-
taler Implantate diese auch hinsicht-
lich einer eindeutigen Verbesserung 
der allgemeinen Lebensqualität für 
die Patienten erfassbar sind. 

Den Abschlussvortrag zu dieser 
Veranstaltung hielt der wissenschaft-
liche Leiter selbst. Auch er fokussier-
te eine Reevaluierung einer bewähr-
ten klinischen Methode, nämlich die 
des mikrochirurgischen knöchernen 
Ersatzes bei ausgedehnten Defekten 
nach ablativer Tumorchirurgie im 
mund-kiefer-gesichtschirurgischen 
Bereich. Er wies darauf hin, dass per-
spektivisch 3-D-Planungsmaßnah-
men in diesem hochkomplexen chir-
urgischen Subgebiet zunehmend an 
Bedeutung erlangen werden.  

Geplant ist, im Jahr 2017 das 
Herbstsymposium in Magdeburg 
durchzuführen. Mit Sicherheit dür-
fen wir uns wieder auf ein spannen-
des Programm freuen. 

apl. Prof. Dr. Dr. Alexander W. Eckert,  
Halle (Saale)

Ihren 
Kleinanzeigen-Auftrag
senden Sie bitte formlos an:

QuadratArtVerlag, 
Gewerbering West 27, 39240 Calbe (Saale)

Telefon (039291) 428-34, E-Mail: info@cunodruck.de

Für März 2017
ist Einsendeschluss am 5. März 2017.

A N Z E I G E N

BAG in Salzwedel
(2 Behandler)

sucht ab 01.04.2017 
Kollegen/in mit Interesse 

an späterer Soziätät.
3 BHZ, digitales Röntgen, 
moderner Hygienebereich, 

separates Prophylaxezimmer 
mit motivierter DH.

QuadratArt Verlag
Gewerbering West 27, 39240 Calbe

Chiffre 01/17
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

auch in der ersten Vorstandssitzung 
im neuen Jahr beschäftigte sich der 
Vorstand mit der Versorgung von 
Flüchtlingen. Es gibt positive Sig-
nale für einen einheitlichen Abrech-
nungskatalog. 

Kammerpräsident Dr. Carsten 
Hünecke informierte über die Ar-
beit der BZÄK, insbesondere über 
Veränderungen, die die diversen 
Ausschüsse der BZÄK betreffen. 
Die Ausschussarbeit soll effektiver 
gestaltet werden und sich über-
schneidende Aufgaben zusammen-
gefasst werden.

Dr. Hünecke berichtete über 
den Stand der Überarbeitung 
der Approbationsordnung, de-
ren Beschlussfassung sich verzö-
gern wird und über ein Treffen 
mit Hochschullehrern, bei dem 
die postgraduale Fortbildung und 
Differenzierung Fachzahnarzt/
Spezialist, erörtert wurde. Die Ge-

schäftsführerin Christina Glaser 
informierte den Vorstand über eine 
Reihe von Verwaltungsangelegen-
heiten, unter anderem über den 
Stand bei der Einarbeitung eines 
Validierers und über einige Verstö-
ße gegen die Notdienstordnung.

Aus den Referaten berichtete 
Kollege Pietsch über Gespräche 
mit dem Landesamt für Verbrau-
cherschutz im Zusammenhang mit 
der Validierung. Er informierte den 
Vorstand darüber hinaus über die 
zurückliegende Sitzung des Ver-
waltungsrates des AVW. Die Kol-
legin Dr. Primas stellte ein neues 
Projekt mit der Berufsschule in 
Magdeburg vor, bei dem ähnlich 
wie bei „AzuBiss“ auszubildende 
Erzieher und Kinderpfleger einbe-
zogen werden sollen. 

Aus dem Fort- und Weiterbil-
dungsausschuss berichtete Prof. 
Gernhardt über die aktuellen Pla-
nungen. Dr. Wagner stellte aus 
dem Referat Öffentlichkeitsarbeit 

den Stand der Vorbereitungen zur 
diesjährigen Zahnpflegeberatungs-
woche vor, die unter dem Motto 
„Sachsen-Anhalt hat Biss – jeder 
Zahn zählt“ laufen soll. In Vorbe-
reitung der Bundestagswahl ist 
eine Podiumsdiskussion mit Politi-
kern geplant. Zum zahnärztlichen 
Personal berichtete Dr. Dietze über 
die Vergütung für Azubis. Sach-
sen-Anhalt ist derzeit Schlusslicht 
in Deutschland. Über die Vergü-
tungshöhen soll in der Kammer-
versammlung diskutiert werden.

Als Gast nahm Dr. Stefan 
Schorm, stellvertretender Vor-
standsvorsitzender der KZV, an 
der Sitzung teil. Alle waren sich ei-
nig, die gute Zusammenarbeit bei-
der Körperschaftten fortzusetzen 
und auszubauen und Synergieef-
fekte zu nutzen.

Ihr
Dr. Dirk Wagner
Referent Öffentlichkeitsarbeit  

Aus der Vorstandssitzung

Stendal
Dienstag, 7. März 2017, ab 19 Uhr,  
im Hotel am Bahnhof, 
Bahnhofstraße 30, 39576 Stendal

KREISSTELLEN- 
VERSAMMLUNGEN

A N Z E I G E NKreisstellenvorsitzende  
treffen sich  

Die jährliche Versammlung 
der Kreisstellenvorsitzenden 
findet statt am 

1. April 2017 von 9-15 Uhr

im Ministerium für Arbeit, 
Soziales und Integration Sach-
sen-Anhalt, Haus C, Turm-
schanzenstraße 25, 39114 
Magdeburg. Themen sollen 
u.a. die Struktur der Kreisstel-
len und die Notdienstversor-
gung sein.

OP-Kurs „Feste Zähne an einem Tag“ (12 FB-Punkte)
mit einteiligen Implantaten
Theorie und Praxis 
(2-3 Patienten/5-10 Implantationen)
Freitag, 07.04.2017 11 bis 18 Uhr
Samstag,  08.04.2017 8 bis 13 Uhr

OP-Kurs „Feste Zähne an einem Tag“ (12 FB-Punkte)
mit einteiligen Implantaten
Theorie und Praxis 
(2-3 Patienten/5-10 Implantationen)
Freitag, 20.10.2017 11 bis 18 Uhr
Samstag,  21.10.2017 8 bis 13 Uhr

1

2

Info und Anmeldung: Tel. 03923 2097  Fax. 03923 612521
www.implantologisches-zentrum-zerbst.de

1000 Implantate/Jahr beweisen eine perfekte 
Patientencompliance unserer Methode

Minimalinvasive Implantologie in Zerbst/Anhalt
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
das neue Jahr hat mit der konsti-
tuierenden Sitzung der Vertreter-
versammlung am 2. Januar schon 
sehr früh arbeitsintensiv begon-
nen. Die gewählten 29 Vertreter 
der Vertragszahnärzteschaft in 
Sachsen-Anhalt haben die grund-
legenden Weichenstellungen für 
die neue, die siebte Legislatur, 
geschaffen. Neue und altbekann-
te Gesichter finden sich unter den 
Delegierten der VV genauso wie 
im neu gewählten Führungsduo 
des KZV-Vorstandes und im Vor-
sitz der VV. Ich freue mich auf die 
anstehende Arbeit, bei der ich als 
neuer Vorsitzender der Vertreter-
versammlung gemeinsam mit Dr. 
Hans-Jörg Willer als mein Stellver-
treter, die Geschicke des Vorstan-
des der KZV begleiten werde. 

Als Beisitzer der monatlich statt-
findenden Vorstandssitzung der 
KZV werden wir über die laufen-
de Tätigkeit der KZV und die we-
sentlichen Beschlüsse des Vorstan-
des informiert. Künftig erhalten 
Sie darüber an dieser Stelle regel-
mäßig und zeitnah Bericht aus 
meiner Feder. Im Folgenden sind 
die Informationen zu den wich-
tigsten Beratungsergebnissen aus 
der ersten Sitzung des Jahres am 
25. Januar zusammengefasst.

Stand der Verhandlungen 
mit dem vdek

Der neue Vorstand ließ sich zu-
nächst einen Überblick zum Stand 
der Vergütungsverhandlungen 
mit dem Verband der Ersatzkas-
sen (vdek) geben. Kollege Dieter 
Hanisch – zur Beratung zugegen 
– wertete das bisherige Verhand-
lungsgeschehen als unhaltbar. 
Der vdek zeigte sich bislang un-
einsichtig gegenüber allen vorge-

brachten Argumenten. Die insti-
tutionell vorgesehene Möglichkeit 
zur Schlichtung wurde beklagt. 
Hinsichtlich der im Dezember 
2016 vom Schiedsamt getroffenen 
Entscheidung müsse man nun ab-
warten, wie der vdek reagiert. Der 
Vorstand äußerte Unverständnis 
für die Uneinsichtigkeit der Kas-
senseite. Er wird sich zeitnah um 
ein klärendes Gespräch mit dem 
vdek bemühen.
Es folgte die Auswertung des Ver-
laufs der konstituierenden Vertre-
terversammlung. Für mich persön-
lich stellt der Tag eine bedeutende 
Zäsur dar. Ich möchte den Kolle-
ginnen und Kollegen in der VV für 
ihr Vertrauen und der damit ver-
bundenen Wahl zum Vorsitzenden 
der Vertreterversammlung herz-
lich danken. Einen ebenso großen 
Dank möchte ich der KZV-Ver-
waltung für die gute Vorbereitung 
und den Wahlhelfern aus der Ab-
teilung Recht für die reibungslose 
Durchführung der Veranstaltung 
aussprechen.

Bericht über  
Neujahrsempfang

Anschließend berichtete Herr 
Dr. Schorm über den Ablauf des 
Neujahrsempfangs der Heilbe-
rufler. Im Rahmen des offiziellen 
Empfangs konnte Dr. Schorm ers-
te Gespräche mit Vorständen der 
Krankenkassen/Verbände führen. 
In der in diesem Rahmen stattge-
fundenen Pressekonferenz nah-
men die Heilberufler zur aktuellen 
Versorgungssituation Stellung und 
gaben einen Ausblick auf deren 
Zukunft in Sachsen-Anhalt. Dr. 
Schorm berichtete, dass es in der 
vertragszahnärztlichen Versor-
gung aktuell keine Unterversor-
gung gibt. 

Ein anderes Bild zeigt sich aber 
in der ärztlichen Versorgung vor 
allem im ländlichen Raum. Die KV 
Sachsen-Anhalt versucht unter an-
derem mit Stipendienprogrammen 
und eigenfinanzierten Arztpraxen 
gegenzusteuern. Zu den Gruß-
worten der Gastgeber und unse-
rer Gesundheitsministerin Frau 
Grimm-Benne erhalten Sie aus-
führlich Bericht in diesen zn. 

Festlegung der  
Geschäftsbereiche

Ein weiterer Punkt auf der Tages-
ordnung war die Festlegung der 
Geschäftsbereiche für die Vor-
standsmitglieder und die Abstim-
mung zum Einsatz von Ausschüs-
sen und Arbeitsgruppen durch 
den Vorstand. Über die getroffe-
nen Zuordnungen und Besetzun-
gen werden Sie im nächsten Rund-
brief der KZV informiert.

Abschließend berichtete Herr 
Dr. Hans-Jörg Willer über ein Ge-
spräch, das er in seiner Funkti-
on als Referent für die Landes-
gesundheitsziele gemeinsam mit 
Dr. Nicole Primas von Seiten der 
Zahnärztekammer mit dem Land-
tagsabgeordneten Tobias Krull 
(CDU) zur Problematik der früh-
kindlichen Karies führte. Krull ist 
gesundheitspolitischer Sprecher 
seiner Partei. Er zeigte großes In-
teresse an dem Thema und bot an, 
hierzu eine Anhörung vor dem 
Sozialausschuss des Landtages zu 
organisieren. 

Ich verbleibe mit 
den besten Wün-
schen bis zum 
nächsten Bericht.

Ihr Dr. Bernd 
Hübenthal 

Aus der Vorstandssitzung
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Welche Auswirkung hat die Neuregelung des § 309 Nr. 13 
BGB auf arbeitsvertragliche Ausschlussklauseln?

Zum 1. Oktober 2016 ist ein neu 
gefasster § 309 Nr. 13 BGB in Kraft 
getreten. Typischerweise enthal-
ten viele Arbeitsverträge sog. Aus-
schlussklauseln, wonach Ansprü-
che verfallen, wenn sie nicht inner-
halb von drei Monaten nach Fäl-
ligkeit schriftlich geltend gemacht 
werden. Derartige Ausschlussklau-
seln, die vom Arbeitnehmer eine 
„schriftliche Geltendmachung“ 
seiner Ansprüche verlangen, ver-
stoßen künftig gegen § 309 Nr.13 b) 
BGB, da sie eine strengere Form als 
die „Textform“ vorschreiben. Die 
neue Bestimmung des § 309 Nr. 13 
b) BGB lautet:

„Auch soweit eine Abweichung von 
den gesetzlichen Vorschriften zulässig 
ist, ist in Allgemeinen Geschäftsbedin-
gungen unwirksam...

13. (Form von Anzeigen und Erklä-
rungen)

eine Bestimmung, durch die Anzei-
gen oder Erklärungen, die dem Ver-

wender oder einem Dritten gegenüber 
abzugeben sind, gebunden werden...

b) an eine strengere Form als die 
Textform...“

Da die Arbeitsverträge in der Re-
gel vom Arbeitgeber einseitig vor-
formuliert und dem Arbeitnehmer 
zur Unterzeichnung vorgelegt wer-
den, gelten für solche Arbeitsver-
träge die Regelungen der AGB über 
Fristen- und Formvorschriften ent-
sprechend. § 309 Nr. 13 BGB in der 
seit dem 1. Oktober 2016 geltenden 
Fassung ist nur auf ein Schuldver-
hältnis anzuwenden, das nach dem 
30. September 2016 entstanden ist. 

Zuvor vereinbarte Schriftformerfor-
dernisse in Ausschlussklauseln blei-
ben daher wirksam. Eine Formulie-
rung der Ausschlussklauseln in den 
nach dem 30. September 2016 ge-
schlossenen Arbeitsverträgen kann 
wie folgt lauten:

„Alle Ansprüche aus dem Arbeits-
verhältnis verfallen, wenn sie nicht 
binnen drei Monaten nach Fälligkeit 
gegenüber der anderen Vertragspartei 
in Textform geltend gemacht werden.“

Ein Fax, eine E-Mail, eine SMS 
oder eine WhatsApp-Nachricht rei-
chen künftig für die Wahrung der 
Textform aus. Sollten aber die al-
ten Arbeitsverträge in irgendeiner 
Art und Weise abgeändert werden, 
empfiehlt es sich, gleichzeitig die 
Ausschlussklauseln anzupassen.

Assessor Alexander Iyet
KZV Sachsen-Anhalt
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Wird SVSG schon Anfang März beschlossen?
Berlin (PM/EB). Das zuletzt stark 
kritisierte GKV-Selbstverwaltungs-
stärkungsgesetz (SVSG) könnte 
bereits Anfang März in Kraft tre-
ten. Einen überarbeiteten Entwurf, 
der Ende Januar im Bundestag in 
zweiter und dritter Lesung behan-
delt wurde, begrüßte Dr. Wolfgang 
Eßer, Vorstandsvorsitzender der 
Kassenzahnärztlichen Bundesverei-
nigung (KZBV). „Zumindest wird 
die vernünftige Einsicht seitens 
der Politik erkennbar, dass sich das 
Gesundheitswesen in Deutschland 
nicht durch ein enges und kleintei-
liges Korsett an Vorschriften und 
Kontrollen von außen verbessern 
lässt, sondern notwendige Freihei-
ten für diejenigen benötigt, die über 
das fachliche Know-how für dessen 
Gestaltung verfügen“, so Dr. Eßer. 
Das zeige sich beispielsweise daran, 
dass der unlängst eingebrachte Än-

derungsantrag hinsichtlich etwaiger 
Prüfrechte an Haushalts- und Wirt-
schaftsführung der Körperschaften 
durch den Bundesrechnungshof 
zurückgezogen wurde.

Für den Freien Verband Deut-
scher Zahnärzte (FVDZ) bleibt 
trotz entschärfender Maßnahmen 
bei namentlichen Abstimmungen 
oder haushaltsrechtlichen Ein-
griffsmöglichkeiten ein „bitterer 
Beigeschmack“. „Wenn wir das 
Gesetz schon nicht verhindern 
konnten, so haben wir doch den 
Schaden für die Zahnärzteschaft 
begrenzt“, resümiert Schrader. Der 
Schaden für das Verhältnis von 
Selbstverwaltung zu Ministerium 
und Politik bleibt jedoch nachhal-
tig. „Es bedarf vieler vertrauensbil-
dender Maßnahmen, bis das bisher 
gewohnte Miteinander wieder her-
gestellt sein wird.“  

KFO: Mehr Klarheit  
und Patientenschutz

Berlin (PM/EB). Mit einer neuen 
Vereinbarung zur kieferorthopädi-
schen Behandlung bei Kassenpatien-
ten haben die Kassenzahnärztliche 
Bundesvereinigung (KZBV) und der 
Berufsverband der Deutschen Kiefer-
orthopäden (BDK) im Hinblick auf 
vertragliche und darüber hinausge-
hende Leistungen und Kosten mehr 
Transparenz geschaffen. Die Ver-
einbarung unterstreicht den grund-
sätzlichen Anspruch für gesetzlich 
Versicherte auf eine zuzahlungsfreie 
kieferorthopädische Behandlung, 
schafft aber auch Rechtssicherheit 
für Kieferorthopäden und kieferor-
thopädisch tätige Zahnärzte. An der 
Erarbeitung beteiligt waren auch die 
Deutsche Gesellschaft für Kieferor-
thopädie (DGKFO) und die Deut-
sche Gesellschaft für Zahn-, Mund- 
und Kieferheilkunde (DGZMK). 
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I.) Die Vertreterversammlung be-
schloss, dass 

1) soweit ein Vorstandsmitglied 
sein Amt bereits vor Abschluss 
eines von der zuständigen Auf-
sichtsbehörde genehmigten Vor-
standsdienstvertrages angetreten 
hat, es eine monatliche Abschlags-
zahlung auf die spätere Vergütung 
in Höhe der mit seinem jeweiligen 
Amtsvorgänger im Monat vor dem 
Amtsantritt des neugewählten Vor-
standsmitgliedes vereinbarten mo-
natlichen Festvergütung erhält. Die 
Abschlagszahlung wird mit der 
später vereinbarten Vergütungshö-
he verrechnet. 

2) im Falle des Absatzes 1 (Amts-
antritt vor Abschluss eines geneh-
migten Vorstandsdienstvertrages) 
den neugewählten Vorstandsmit-
gliedern alle notwendigen mate-
riellen Arbeitsmitteln (technische 
Ausstattung) übergangsweise zur 
Verfügung gestellt werden.

3) im Falle des Absatzes 1 (Amts-
antritt vor Abschluss eines geneh-
migten Vorstandsdienstvertrages) 
den neugewählten Vorstandsmit-
gliedern die Kosten für Dienst-
reisen nach den Bestimmungen 
erstattet werden, wie sie für den 
jeweiligen Amtsvorgänger galten.

II.) Die Vertreterversammlung be-
schloss die nachfolgende Satzungs-

änderung:
1) § 6 Absatz 2 erhält folgende 

Fassung:
„Für die Organe der KZV Sach-

sen-Anhalt gilt die Reisekosten- 
und Sitzungsgeldordnung der KZV 
Sachsen-Anhalt. Diese ist Bestand-
teil der Satzung.“

Der bisherige Absatz 2 wird Ab-
satz 3.

2) Die im bisherigen § 6 Absatz 2 
Abschnitt B Dritter Anstrich beste-
hende Regelung,

„Reisekosten- und Sitzungsgel-
der werden gemäß dem Beschluss 

der Vertreterversammlung vom 
12.11.1994 in Anlehnung an die 
Reise- und Sitzungskostenordnung 
der Kassenzahnärztlichen Bundes-
vereinigung in der jeweils gelten-
den Fassung gezahlt.“, 

wird gestrichen.
3) In § 12 Absatz 1 wird ein Buch-

stabe e mit folgendem Wortlaut 
ergänzt:

e) Reisekosten- und Sitzungsgel-
dordnung

III.) Die Vertreterversammlung be-
schloss im Zusammenhang mit 
der Satzungsänderung die Reise-
kosten- und Sitzungsgeldordnung 
für den Anwendungsbereich Vor-
stand, Zahnärzte, Mitglieder der 
satzungsgemäßen KZV-Gremien, 
Ausschussmitglieder und externe 
Beauftragte neu, jedoch ohne dass 
sich inhaltliche Änderungen der zu 
erstattenden Kosten und Aufwen-
dungen etc. ergaben.

Anmerkung: Die Vertragsänderun-
gen treten erst in Kraft, nachdem 
die Genehmigung durch die Auf-
sichtsbehörde und die Bekanntgabe 
in einem nachfolgenden Rundbrief 
erfolgt ist.  n

Ansprechpartner: Frau Mauer,  
Sekretariat des Vorstandes,  

Tel.: 0391 6293 215

Die Beschlüsse der KZV-Vertreterversammlung

Die konstituierende Sitzung der VV 
Anfang Januar.  Foto: Andreas Stein

Konstituierende Sitzung am 2. Januar 2017

Aktuelle KZBV-Patienteninformation zum Thema Zahnfüllungen
Um Patientinnen und Patienten um-
fassend über Behandlungsalternati-
ven in der Füllungstherapie und die 
Leistungen der Krankenkassen auf-
zuklären, hat die Kassenzahnärzt-
liche Bundesvereinigung (KZBV) 
ihre Patienteninformation „Zahn-
füllungen – Was Sie als Patient wis-
sen sollten“ in einer aktualisierten 
Auflage vorgelegt. Die grundlegend 
überarbeitete Broschüre berücksich-
tigt den derzeitigen wissenschaftli-
chen Erkenntnisstand und gibt Hin-
weise zur Karieserkrankung und 

-vorbeugung, klärt über 
unterschiedliche Füllungs-
materialien auf und infor-
miert über die Möglichkei-
ten der Kostenübernahme 
durch gesetzliche Kranken-
kassen.

Die aktualisierte Bro-
schüre kann ab sofort unter 
auf der Internetseite der 
KZBV (www.kzbv.de/informati-
onsmaterial) in gedruckter Form 
bestellt und als kostenlose PDF-Da-
tei abgerufen werden. Die neu ge-

staltete und inhaltlich er-
gänzte Broschüre steht 
neben einer Ausgabe in 
Deutsch ab sofort auch in 
den Sprachen Türkisch und 
Russisch zu Verfügung. Da-
rüber hinaus bietet die KZ-
BV Patienteninformationen 
zu den Themen Zahner-
satz, Heil- und Kostenplan, 

Parodontitis sowie zur Zahnent-
wicklung und Mundgesundheit bei 
Kindern und Jugendlichen zur Be-
stellung und zum Download an.
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Wie korrupt sind Zahnärzte? 
Auf diese provokante Frage 

geht Rechtsanwalt Torsten Jahnel, 
Abteilungsleiter Recht in der Kas-
senzahnärztlichen Vereinigung 
Sachsen-Anhalt, in einem Seminar 
am 1. März 2017 ein (siehe KZV-Se-
minare ab S. 46). Worum es genau 
geht, erklärt er im Interview mit den 
Zahnärztlichen Nachrichten (zn). 

Wie korrupt sind Zahnärzte?
Zahnärzte sind genauso wenig 
oder viel korrupt wie alle anderen 
Berufsgruppen. Dass der Gesetz-
geber ausgerechnet für die Ärzte 
und Zahnärzte einen speziellen 
Korruptionstatbestand geschaffen 
hat, ist auch unter Berücksichti-
gung einer 2012 höchstrichterlich 
abgelehnten Verurteilung, die mit 
der Rechtsfrage einherging, ob 
Vertragsärzte Amtsträger bzw. Be-
auftragte der Krankenkassen sei-
en – was der Große Senat des Bun-
desgerichtshofes verneinte – daher 
nicht nachvollziehbar. Allenfalls 
hätte der Gesetzgeber ein für al-
le Berufsgruppen neu formulier-
tes Korruptionsstrafrecht schaffen 
müssen, um den im vorherigen Fall 
tatsächlich verurteilungswürdigen 
Sachverhalt nicht von der Strafbar-
keit auszunehmen.

Was ist mit dem Begriff „Compli-
ance“ gemeint?
Der Begriff „Compliance“ be-
schreibt einfach ausgedrückt eine 
systematische, etwa in Unterneh-
men, organisierte Vermeidungs-
strategie, um z. B. eine zivil- oder 
gar strafrechtliche Haftung des 
Unternehmens und seiner Organe 
auszuschließen. Beispiele sind eine 
wirksame Korruptionsbekämpfung 
oder eine interne Selbstkontrolle, 
z. B. gegen schwarze Kassen oder 
Abrechnungsbetrügereien etwa bei 
Reisekosten. Die Compliance ist 
Ausdruck der organschaftlichen 
Sorgfaltspflicht und sollte daher in 
jedem Unternehmen implementiert 
werden.

Welche Möglichkeiten hat die KZV, 
um Straftaten zu sanktionieren?

Die KZV hat vielfältige Möglich-
keiten, Straftaten, die im Zusam-
menhang mit der vertragszahnärzt-
lichen Tätigkeit begangen wurden, 
zu sanktionieren, etwa in Form von 
Honorarberichtigungen, wenn die 
Abrechnung betroffen ist oder über 
Disziplinarverfahren mit hohen 
Geldbußen, bis zur Entziehung der 
vertragszahnärztlichen Zulassung. 
Liegt ein Anfangsverdacht für eine 
Straftat vor, soll die KZV dem Ge-
setz zufolge darüber hinaus eine 
Strafanzeige bei der zuständigen 
Staatsanwaltschaft stellen.

Sehen Sie Verbesserungsbedarf?
Ich glaube, dass die vom Gesetzge-
ber der KZV übertragenen Sankti-
onsmöglichkeiten gegen begange-
ne Straftaten im Zusammenhang 
mit der vertragszahnärztlichen 
Tätigkeit völlig ausreichend sind. 
Straftaten in diesem Bereich sind 
äußerst selten, so dass nicht wirk-
lich ein Mehr an Repression benö-
tigt wird. Im Übrigen wiegt unsere 
schärfste Sanktion, die Entziehung 
der Zulassung, die bei Straftaten 
oft auch mit dem Verlust der Ap-
probation einhergeht, vermutlich 
schwerer als jede andere von den 
Strafverfolgungsbehörden in die-
sen Fällen typischerweise ausge-
sprochene Strafe. Ins Gefängnis 
musste jedenfalls bei uns noch kei-
ner.

Können sich Zahnärzte bei Unge-
wissheit beraten lassen?
Selbstverständlich können sich 
Zahnärzte zur Thematik „Korrupti-
on“ in der KZV, aber natürlich auch 
beim Fachanwalt ihres Vertrau-
ens beraten lassen. Die Rechtsab-
teilung der KZV hat auf der Basis 
einer Praxisbroschüre der KZBV 
die Sachverhalte aufgearbeitet und 
zusammengestellt, welche einen 
Korruptionsverdacht nähren könn-
ten. Im Übrigen verschaffen wir 
uns durch regelmäßige Recherche 
in den Rechtsprechungsdatenban-
ken der Gerichte sowie durch die 
fortlaufende Teilnahme an entspre-
chenden Seminarveranstaltungen 
einen immer aktuellen Überblick 
über die Rechtslage zur Thematik. 
Momentan ist diesbezüglich bei den 
Gerichten wenig passiert, schlicht 
auch, weil die Sachverhalte, also 
die korrupten Ärzte und Zahnärzte, 
fehlen. In Bezug auf die Auslegung 
der neuen Korruptionsvorschriften 
wird insofern sicher noch längere 
Zeit vieles im Dunkeln bleiben.

Welche Folgen hat das Antikor-
ruptionsgesetz? Müssen Zahnärz-
te nun mit einer (An)klagewelle 
rechnen?
Ich denke, dass die medial präsen-
te Diskussion zu dieser Thema-
tik die Sensibilität der Ärzte und 
Zahnärzte für korruptionsrelevan-
te Sachverhalte erheblich geschärft 
hat. Jeder weiß, dass er, von wem 
auch immer, kein Geld oder Sach-
werte dafür annehmen darf, dass 
er diesen Geldgebern im Rahmen 
der Verschreibung von Medikamen-
ten, der Zuweisung von Patienten, 
des Kaufs von Praxisgegenständen 
oder der Durchführung von Fortbil-
dungsveranstaltungen „unlautere“ 
Vorteile verschafft. Das, was „un-
lauter“ ist, hat jeder gesunde Men-
schenverstand quasi im Gefühl. Die 
Feinheiten der Auslegung der Kor-
ruptionsvorschriften sind oft nicht 
das Problem in der Begehungsreali-
tät, so dass wir nicht damit rechnen, 
dass Zahnärzte sich plötzlich einer 
Lawine von Ermittlungsverfahren 
und Strafklagen gegenübersehen.  n

„Ins Gefängnis musste noch keiner“

RA Torsten Jahnel.  Foto: Archiv
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Erweiterungsseminar „Risiko und Hygiene“

Seminarprogramm der Kassenzahnärztlichen 
Vereinigung Sachsen-Anhalt 

Seminar-Nr.: Hygiene_Navi_050417         3 Punkte
am 05.04.2017 von 14 bis 18 Uhr
in Magdeburg, KZV, Dr.-Eisenbart-Ring 1 

Inhalt: 
Gemäß den Aufgaben aus dem Patientenrechtege-
setz hat der Gemeinsame Bundesausschuss (G-BA) 
die Richtlinie über grundsätzliche Anforderungen 
an ein einrichtungsinternes Qualitätsmanagement 
der vertragszahnärztlichen Versorgung (ZÄQM-RL) 
weiterentwickelt. Neben redaktionellen Anpassungen 
sind nun verpflichtende Elemente des Risiko- und Feh-
lermanagements in die Richtlinie aufgenommen wor-
den. In diesem Seminar möchten wir Ihnen die damit 
zusammenhängenden Änderungen erläutern und Sie 
in die Lage versetzen, diese Änderungen im Rahmen 
Ihres „Hygiene-Navi“ in Ihrer Praxis umzusetzen.

Das Seminar ist für die nachfolgenden Praxen und 
Teilnehmer geeignet:

• Alle Praxen, die bereits ein QM-System eingeführt 
haben und die Änderungen der Richtlinie berück-
sichtigen möchten.

• Alle Praxen, die das vorhandene interne Hygie-
nemanagement in einem gesetzlich abgestimmten 
Handbuch schriftlich festhalten möchten, um auch 
für eine mögliche Praxisbegehung die notwendi-
gen Nachweise vorlegen zu können.

• Alle Praxisinhaber und deren Qualitäts- und Hygi-
enemanagementbeauftragten.

Referent: Herr Christoph Jäger/Geschäftsführer der 
Firma „Der QM-Berater Christoph Jäger“

Seminargebühr: 100 Euro (inklusive Schulungsma-
teralien und Verpflegung)

QM-Navi-Auffrischung

Seminar-Nr.: QM-Hygiene-Navi_080317         3 Punkte
am 08.03.2017 von 14 bis 18 Uhr
in Magdeburg, KZV, Dr.-Eisenbart-Ring 1 

Inhalt: 
In diesem Seminar verschaffen wir Ihnen als Praxis-
neugründer das notwendige Grundverständnis für die 
Einführung des gesetzlich geforderten QM-Systems. 
Für alle Praxen, die bereits ein QM-System in Ihre Or-
ganisation integrieren konnten, gibt es wertvolle Hilfe-
stellungen für die Qualitätsmanagementbeauftragten 
aber auch für die Praxisleitung, damit die laufenden 
Aufgaben in einem akzeptablen Zeitrahmen erledigt 
werden können. Alle Teilnehmer erhalten den kos-
tenlosen Zugang zum Download eines vollständigen 
Belehrungskataloges für Zahnarztpraxen.

Das Seminar ist für die nachfolgenden Praxen und 
Teilnehmer geeignet:

• Teilnehmer, die ihre Praxis neu in Sachsen-Anhalt 
gegründet und Interesse an einem der schlanksten 
QM-Systeme haben.

• Praxen, die bislang noch nicht die notwendige Zeit 
aufbringen konnten, um ein internes QM-System 
einzuführen.

Seminar-Nr.: R-01/2017           3 Punkte
am 01.03.2017 von 16.30 bis 19 Uhr
in Magdeburg, KZV, Dr.-Eisenbart-Ring 1 

Inhalt: 
Das Seminar richtet sich an alle niedergelassenen Ver-
tragszahnärzte und angestellten Zahnärzte. Schwer-
punkte sind: 1. Die Hintergründe für die Schaffung der 
neuen §§ 299a, 299b STGB; 2. Inhalt, Tathandlungen und 
Zielrichtung der neuen Korruptionstatbestände; 3. Fall-
konstellationen mit Strafbarkeitspotential – Was darf ich 
und was nicht? a. Zuweisung gegen Entgelt, b. Patien-
tenzuweisung innerhalb von Praxisgemeinschaften und 
BAG, c. Verordnung von Arznei, Heil- und Hilfsmitteln, 
d. Zuwendungen durch gewerbliche Labore, e. Unter-
nehmensbeteiligungen, f. Praxislaborgemeinschaften, g. 
Dentalhandel, h.  gesponserte Fortbildung und Werbung

Referenten: RA Torsten Jahnel LL.M. (Medizinrecht), 
Abteilungsleiter Recht

Seminargebühr: 50 Euro (inklusive Schulungsmateria-
lien und Verpflegung).

Compliance für die Praxis –  
„Die neuen Korruptionstatbestände“ • Praxen, die bereits QM-Navi eingeführt haben 

und wichtige Tipps erhalten möchten, damit die 
laufenden QM-Aufgaben mit einem Minimum an 
Zeitressourcen erledigt werden können.

• Praxen, die „endlich“ eine schlanke und komforta-
ble Lösung für die notwendigen jährlichen Mitar-
beiterinnen-Belehrungen erhalten möchten.

Referent: Herr Christoph Jäger/Geschäftsführer der 
Firma „Der QM-Berater Christoph Jäger“

Seminargebühr: 100 Euro (inklusive Schulungsmateri-
alien und Verpflegung).

MITTEILUNGEN DER KASSENZAHNÄRZTLICHEN VEREINIGUNG
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MITTEILUNGEN DER KASSENZAHNÄRZTLICHEN VEREINIGUNG

Die Seminarbeschreibungen …
… sowie die Anmeldeformulare finden Sie in den zn und in 
Rundbriefen der KZV, die an alle Zahnärzte verschickt wur-
den. Anmeldungen sind nur schriftlich möglich; verwenden 
Sie dazu bitte auch das in den zn abgedruckte Formular. 

Die Seminargebühr …
… in angegebener Höhe wird von Ihrem Honorarkonto ab-
gebucht. Die Verrechnung erfolgt mit der nächsten Quartal-
sabrechnung.

Geschäftsbedingungen
Abmeldungen von einem Seminar bis zehn Tage vor Kursbe-
ginn werden nicht mit einer Stornierungsgebühr belegt. Bei 
noch später eingehenden Abmeldungen muss die Seminar-
gebühr in voller Höhe entrichtet werden. Die Kostenpflicht 
entfällt bei Stellung eines Ersatzteilnehmers. Angekündigte 
Seminare können von Seiten der KZV bis zu zehn Tagen vor 
Beginn abgesagt werden. Ein Rechtsanspruch auf Seminar-
durchführung besteht nicht. 

Hiermit melde ich mich für das folgende Seminar/die folgenden 
Seminare in der KZV Sachsen-Anhalt an: 

Sem.-Nr.: Termin: Teilnehmer (Name, Vorname): Gebühr:
1.
2.
3.
4.
5.
Insgesamt:

Die Seminargebühr wird von meinem Honorarkonto abgebucht; die 
Verrechnung erfolgt mit der nächsten Quartalsabrechnung:

Meine Abrechnungsnummer: 

Absender (Praxisstempel)

KZV Sachsen-Anhalt

Dr.-Eisenbart-Ring 1

39120 Magdeburg 

Ort, Datum Unterschrift

Seminarangebote 2017 der KZV Sachsen-Anhalt 

Verbindliche Seminaranmeldung 

Seminarprogramm der Kassenzahnärztlichen 
Vereinigung Sachsen-Anhalt 

Chancen und Vorteile der Digitalisierung  
in der Praxis nutzen

Seminar-Nr.: S-0517-46            3 Punkte
am 17.05.2017 von 15 bis 19 Uhr
in Magdeburg, KZV, Dr.-Eisenbart-Ring 1 

Inhalt: 
Das Seminar richtet sich an Praxisinhaber und angestellte 
Zahnärztinnen und Zahnärzte. Was heißt „Digitalisie-
rung“ eigentlich? Welche Trends für den deutschen Markt 
sind beobachtbar und relevant? Welche Konsequenzen 
sind in der Interaktion mit Patienten, in der Zusam-
menarbeit und Kommunikation mit Kollegen, in der 
Fort- und Weiterbildung, in der Entscheidungsfindung 
bei Diagnostik und Therapie, in der Praxisorganisation 
und den administrativen Prozessen, in der Delegation 
von ärztlichen Leistungen ableitbar? Welche Chancen 
und Risiken bestehen für meine Praxis? Wie kann ich die 
bestehenden Chancen nutzen und die vorhandenen Risi-
ken minimieren? Welcher Aufwand ist dabei nötig? Wie 
mache ich einen Plan: was kann ich jetzt, morgen und 
nächsten Monat tun?

Die Schwerpunktthemen des Seminars sind: 
• Was ist Digitalisierung?
• Trends für den deutschen Markt
• Konsequenzen für das Tagesgeschäft
• Chancen und Risiken

• Lernen am Beispiel: Best & Worst Practices

Referent: Univ.-Prof. Dr. med. Matthias P. Schöner-
mark, SKC Beratungsgesellschaft mbH

Seminargebühr: Die Teilnahme ist kostenfrei.
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ZU UNSEREM TITELBILD im Februar 
 Luthers Sterbehaus in Eisleben

Dass „Luther war hier“ ist in Eis-
leben eindeutig: In Eisleben 

nahm sein Lebensweg seinen Anfang 
und fand dort auch sein Ende.  In 
Eisleben wurde der kleine Martin am 
10.  November 1483 geboren, dort 
wurde er in der St. Petri-Pauli-Kirche 
getauft, predigte er später mehrfach 
in der Marktkirche St. Andreas, un-
weit davon starb er am 18. Februar 
1546. Unmittelbar nach dem Tod des 
Reformators wurde das Haus Markt 
56 mit einer Inschrift versehen und 
mit einem Lutherporträt gekenn-
zeichnet. Besucher konnten darin 
Luthers Sterbezimmer mit seinem 
Bett und seinem Becher besichtigen. 

Der authentische Sterbeort geriet 
später jedoch in Vergessenheit. Eine 
Verwechslung im 18. Jahrhundert 
führte dazu, dass fortan das Haus 
am Andreaskirchplatz 7 für Luthers 
Sterbehaus gehalten wurde. Dort be-
findet sich seit dem späten 19. Jahr-
hundert eine Luthergedenkstätte, die 
2013 umfangreich saniert und durch 
einen modernen Funktionsanbau er-
weitert wurde. Als Museum „Sterbe-
haus“ gehört es zu den sechs „Luther 
war hier“-Orten allein in der Luther-
stadt Eisleben und steht seit 1996 
zusammen mit seinem Geburtshaus 
in Eisleben sowie dem Luther- und 
dem Melanchthonhaus in Witten-
berg und der dortigen Stadt- und der 
Schlosskirche auf der Liste des Unes-
co-Welterbes, weil sie „einen bedeut-
samen Abschnitt in der menschlichen 
Geschichte repräsentieren und als 
authentische Schauplätze der Refor-
mation von außergewöhnlicher uni-
verseller Bedeutung sind“. 

So stehen Geburts- und Sterbehaus 
des Reformators in Eisleben für die 
Eckdaten von Luthers Leben. Sein 
Geburtshaus gilt als eines der ältes-
ten Geschichtsmuseen im deutsch-
sprachigen Raum. 2005 bis 2007 um-
fassend saniert und erweitert, zeigt 
die Ausstellung „Von daher bin ich 
– Martin Luther und Eisleben“ die 
gesellschaftlichen Verhältnisse, die 
Luthers Kindheit und Jugend präg-
ten. 

Von allen Luthergedenkstätten ist 
sein „Sterbehaus“ wegen der Ver-
wechslung des Gebäudes gewiss die 
ungewöhnlichste. Dieser Gedenkort 

befindet sich am Andreaskirchplatz 
Nr. 7 unmittelbar gegenüber der Eis-
leber St. Andreaskirche. Das  denk-
malgeschützte Haus entstand nach 
dem Stadtbrand von 1498 und diente 
lange dem Stadtschreiber als Wohn-
haus. Zur Straße präsentiert es sich 
als ein spätgotisches, zweigeschos-
siges Traufenhaus mit steilem Sat-
teldach. 

Die Ausstellung nimmt Besucher 
mit auf die letzte Reise des Refor-
mators, erzählt von „Luthers letztem 
Weg“, der strapaziösen Fahrt, auf 
der er einen Herzanfall erleidet. Ge-
schwächt erledigt Luther in Eisleben 
dennoch seine Pflichten als Schlichter 
bei der Versöhnung der zerstrittenen 
Landesherren, predigt er trotz sei-
ner sich zusehends verschlechtern-
den Gesundheit noch vier Mal in der 
Kirche und ordiniert zwei Priester. 
Der Bericht seines Vertrauten Justus 
Jonas an den Kurfürsten schildert 
ausführlich Luthers letzte Stunden. 
Beeindruckend ist auch der Bericht 
von Paul Luther, der Augenzeuge 
des Sterbens seines Vaters war. Noch 
in der Todesnacht fertigt der Maler 
Lukas Furtenagel ein Porträt des Ver-
storbenen an. Diese Dokumente sind 
erhalten und werden in der Ausstel-
lung präsentiert.

Zahlreiche weitere Objekte doku-
mentieren auch Luthers Auseinan-
dersetzung mit Sterben und Tod in 
seiner Familie und im Freundeskreis: 
Luther als Betroffener und Trauern-
der, Luther als Tröster und Seelsor-
ger. Die Ausstellung geht zudem der 
Frage nach, welchen Einfluss Luthers 
Theologie auf die Sterbekultur hat. 
Die wichtigsten Räume des Rund-
gangs durch das Museum sind die so 
genannten „Sterberäume“ – Schlaf-
kammer und Sterbezimmer. Sie 
wurden im späten 19. Jahrhundert 
als Gedenkort geschaffen und von 
Friedrich Wilhelm Wanderer im Stil 
des 16. Jahrhunderts ausgestattet. 
Seit der Neueinrichtung des Mu-
seums 2013 sind die restaurierten 
Objekte und Möbel wieder genau 
so erlebbar wie einst von Wanderer 
geplant. Im Sterbezimmer befinden 
sich auch das zentrale Exponat der 
Ausstellung: das originale Bahrtuch, 
das 1546 Luthers Sarg bedeckte. n

IMPRESSUMSACHSEN-ANHALT
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Zahnärztekammer 
Sachsen-Anhalt

ANSCHRIFT: Große Diesdorfer Str. 162, 
39110 Magdeburg. Postf. 3951, 39014 Mag - 
deburg. Tel.: 03 91/7 39 39-0, Fax: 03 91/
7 39 39 20; INTERNET: www.zaek-sa.de
E-Mail: Info@Zahnaerztekammer-sah.de
– Geschäftsführerin: Frau Glaser, 
 Sekretariat:  Frau Hünecke - 11
– Weiterbildg.: Frau Hofmann: - 14
– Zahnärztl. Pers.: Frau Bierwirth - 15
– Azubis: Frau Stapke - 26
– Zä. Berufsausübung: Frau Kibgies - 25
– Prophylaxe: Frau Göllner - 17
– Buchhaltg.: Frau Kapp  - 16
– Mitgliederverw.: Frau Eckert - 19
– Redaktion zn: Herr Stein - 22
 Frau Sage - 21
GESCH.-ZEITEN: Mo. bis Do. 8 bis 12.30 
Uhr u. 13.30 bis 15.30 Uhr, Fr. 8 bis 12.30 
Uhr. VORSTANDSSPRECHSTUNDE:
mittw. 13 bis 15 Uhr, Tel. 03 91/7 39 39 11

GOZ-Auskunft
Frau Leonhardt, mittw. Tel. 8 bis 12 Uhr: 
0 39 35/2 84 24, Fax: 0 39 35/2 82 66; 
Frau Blöhm, Tel. mittw. 14 bis 17 Uhr: 
03 91/7 39 39 17, donnerstags neu: 12.30 
bis 14.30 Uhr: 03 92 91/46 45 87.

Rechts-Telefon
Herr RA Hallmann, Herr RA Gürke, mitt-
wochs von 13 bis 15 Uhr: Tel. 03 91/
7 39 39 26; Herr RA Hallmann, freitags 
von 8 bis 12 Uhr: Tel. 03 91/7 39 39 18

Zahnärztliche Stelle Röntgen
ZÄK S.-A., Postfach 3951, 39014 Magde-
burg; TELEFON: 03 91/7 39 39 13
Altersversorgungswerk d. ZÄK S.-A.
Postfach 81 01 31, 30501 Hannover
Telefon: 05 11/83 39 1-282 
FAX: 05 11/83 39 1-286 

Kassenzahnärztliche 
Vereinigung Sachsen-Anhalt
ANSCHRIFT: 
Dr.-Eisenbart-Ring 1, 39120 Magdeburg, 
TELEFON: 03 91/62 93-0 00 
FAX: 03 91/62 93-2 34
INTERNET: http:/www.kzv-lsa.de
E-Mail: info@kzv-lsa.de
Direktwahl 03 91/6 29 3-
Vorstand: Dr. Jochen Schmidt, 
Dr. Stefan Schorm  -2 15
Verwaltungsdirektorin: Frau Rogge  -2 52
Abt. Finanzen: Frau Schumann -2 36
Abt. Verwaltung: Herr Wernecke -1 52
Abt. Abrechnung: Frau Grascher -0 61
Abt. Datenverarb.: Herr Brömme -1 14
Abt. Recht: Herr Jahnel -2 54
   Zulassung:  -2 72
Prüfungsstelle: Frau Ewert -0 23
TELEFONISCHE ERREICHBARKEIT: 
montags bis donnerstags von 8 bis 16, 
freitags von 8 bis 12 Uhr. Arbeitszeit nach 
Gleitzeitordnung; Kernzeit: montags bis 
donnerstags 9 bis 14.30, freitags 9 bis 12 
Uhr, Mittagszeit zw. 11.30 und 13 Uhr.

DR. INGRID NEUMANN, Tangermünde, Kreisstelle Stendal, geboren 
am 01.03.1943
DR. WOLFGANG HELLWIG, Gernrode, Kreisstelle Quedlinburg, gebo-
ren am 02.03.1935
DR. DIETER HILLEBRAND, Thale, Kreisstelle Quedlinburg, geboren 
am 02.03.1943
DR. WALTER RÖSEL, Halle, geboren am 03.03.1941
ERIKA PESCHKA, Ballenstedt, Krst. Quedlinburg, geboren 03.03.1943
DR. HELGA HARTMANN, Aschersleben, geboren am 04.03.1931
DR. BARBARA HANNER, Dessau-Roßlau, Kreisstelle Dessau, geboren 
am 04.03.1943
DR. DORIS GRÖBER, Freyburg, Krst. Nebra, geboren am 06.03.1943
BERND UHLIG, Magdeburg, geboren am 07.03.1943
DOROTHEA BAUMANN, Sangerhausen, geboren am 08.03.1948
ELKE RUPIETTA, Dessau-Roßlau, Krst. Dessau, geboren am 08.03.1952
DR. BRIGITTA RUDOLPH, Dessau-Roßlau, Kreisst. Dessau, geboren 
am 09.03.1943
HANNELORE BRAUN, Blankenburg, Kreisstelle Wernigerode, gebo-
ren am 10.03.1944
DR. JÜRGEN MEYER, Magdeburg, geboren am 11.03.1941
KARIN RICHTER, Naumburg, Kreisstelle Halle geboren am 12.03.1948
DR. MICHAEL STENGEL, Magdeburg, geboren am 12.03.1952
MARION GABRISCH, Weißenfels, geboren am 14.03.1950
URSULA PABST, Schraplau, Krst. Querfurt, geboren am 14.03.1950
DR. HELLMUT EFFENBERGER, Magdeburg, geboren am 15.03.1932
DR. RENATE HOFFMANN, Gerwisch, Krst. Burg, geboren 15.03.1950
ELKE GERMERSHAUSEN, Staßfurt, geboren am 17.03.1950
DR. JOCHEN WEGENER, Ilsenburg, Kreisstelle Wernigerode, geboren 
am 18.03.1939
ANNEGRET LINDNER, Halle, geboren am 18.03.1952
DR. INGEBORG D’ANGELO, Reinsdorf, Kreisstelle Wittenberg, gebo-
ren am 19.03.1948
DR. DIETRICH TOEPFER, Naumburg, geboren am 20.03.1940
DR. HANNELORE BEYER, Halle, geboren am 20.03.1945
DR. KARIN SCHUBERT, Teicha, Krst. Saalkreis, geboren am 21.03.1949
DR. INGRID BÖSENBERG, Dessau-Roßlau, Kreisstelle Dessau geboren 
am 24.03.1947
BARBARA-ELISABETH HUBATSCH, Preußlitz, Kreisstelle Bernburg, 
geboren am 25.03.1949
MONIKA MAKOWSKI, Lutherstadt Eisleben, geboren am 25.03.1951
DR. CHRISTINE DAMRATH, Sangerhausen, geboren am 25.03.1951
DR. SIGRID TAEGE, Halle, geboren am 26.03.1937
STEFANIE HOPPE, Eisleben, geboren am 27.03.1952
CLAUS LEHMANN, Barleben, Krst. Wolmirstedt, geboren 28.03.1945
DR. HANS HÜNECKE, Magdeburg, geboren am 29.03.1937  
DR. KLAUS RUDOLPH, Dessau-Roßlau, Krst. Dessau, geb. 29.03.1943
WINFRIED LIEBERT, Bad Dürrenberg/OT Tollwitz, Kreisstelle Wei-
ßenfels, geboren am 29.03.1951

Im März feiern folgende Kolleginnen und Kollegen, die das 65. oder 
mehr Lebensjahre vollendet haben, ihren Ehrentag:

TERMINE, SERVICE

Wir gratulieren zum Geburtstag!
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BERUFSSTÄNDISCHES

Zahnärztliche Nachrichten Sachsen-Anhalt 02/2017

MITTEILUNGEN DES FVDZ

Gute Aussichten

www.fvdz.de  
sah.fvdz@

web.de

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Die neue Legislatur der KZV-Ver-
treterversammlung Sachsen-Anhalt 
(VV) ist schon über einen Monat 
alt, alles läuft wieder in seinen ge-
wohnten Bahnen. Was nach außen 
so normal und nüchtern wirkt, ist in 
Wirklichkeit nicht ganz so einfach. 
Immerhin haben wir einen neuen 
KZV-Vorstand und der Vorsitzende 
der VV ist auch ein anderer. Manche 
haben von einem Generationswech-
sel gesprochen, das trifft altersmäßig 
aber eher nur für den Vorstand zu. 

Wenn der KZV-Vorstand wech-
selt, wird der Start für die neue VV 
ziemlich kompliziert, zumal diese 
in der konstituierenden Sitzung den 
Vorstand zu wählen hat. Und damit 
die KZV keinen Tag ohne legitimier-
te Führung dasteht, muss das am 
ersten Arbeitstag der neuen Legisla-
tur erfolgen. Ein nicht unwichtiges 
Detail bei diesem Prozedere stellen 
die Dienstverträge für den neuen 
KZV-Vorstand dar. Es müssen die 
Interessen der KZV einerseits und 
die der Vorstandsmitglieder ande-
rerseits berücksichtigt werden, da-
rüber hinaus muss das zuständige 
Ministerium diesen Verträgen zu-
stimmen. Sprichwörtlich lag genau 
hier der Hase im Pfeffer, zumal die 
Dienstverträge des KZV-Vorstandes 
und die dazu gehörenden Festlegun-
gen zur Aufwandsentschädigung 
dem Ministerium und dem Landes-

prüfungsamt in jüngster Vergangen-
heit ein Dorn im Auge waren. Für 
eine detaillierte Darstellung aller 
Vorgänge im Zusammenhang mit 
dem letzten Prüfbericht gemäß § 274 
SGB V reicht der Platz hier nicht aus, 
aber der auch in der Öffentlichkeit 
vermittelte Eindruck, die Vertreter-
versammlung der KZV Sachsen-An-
halt hätte keinen Einblick in die 
Dienstverträge des KZV-Vorstandes 
gehabt, wog doch sehr schwer und 
hatte durchaus auch strafrechtliche 
Relevanz. Inzwischen konnte vieles 
ausgeräumt und Missverständnisse 
beseitigt werden – ein Kraftakt.

Vor diesem Hintergrund hat un-
sere vorherige VV im vergangenen 
Jahr einen Ausschuss zur Beratung 
des Vorsitzenden der VV gegründet, 
welcher unter Hinzuziehung juris-
tischer Beratung die Dienstverträge 
für den neuen Vorstand ausarbeiten 
sollte. Das Kunststück bestand da-
rin, dass weder die Mitglieder der 
neuen VV, noch deren Vorsitzender 
als Unterzeichner dieser Verträge 
und genauso wenig  der neue Vor-
stand selbst bekannt waren. Die die-
sen Personenkreis bestimmenden 
Wahlen standen ja noch aus. 

Der Ausschuss nahm seine Ar-
beit auf und stellte der Herbst-VV 
im November 2016 die Vertragsent-
würfe vor. Nach konstruktiver Dis-
kussion wurden diese dem Ministe-
rium für Arbeit, Soziales und Integ-
ration Sachsen-Anhalt zur Prüfung 
vorgelegt. Die Zeit bis zur konstitu-
ierenden Sitzung der neuen VV am 
02.01.2017 war bedenklich knapp, 
aber was kaum einer erwartet hat-
te, ist am Ende doch geschafft wor-
den: Nach intensiven Gesprächen 
zwischen Vertretern der KZV und 
des Ministeriums bis in den Zeit-
raum zwischen Weihnachten und 
Neujahr hinein wurde ein inhaltli-
cher Konsens erreicht. Im Ergebnis 
konnten der neuen VV die Verträ-
ge pünktlich zur nochmaligen Dis-
kussion vorgestellt werden. Nach 
nur noch marginalen Ergänzungen 
wurden diese Fassungen dann ein-
stimmig beschlossen. 

Warum beschreibe ich diesen Ab-
lauf so ausführlich? Weil ich zum 
einen allen Beteiligten an diesem  
Vorgang für ihre hohe Einsatzbe-
reitschaft danken möchte: Den Aus-
schussmitgliedern Dr. Bernd Ber-
thold, Dr. Peter Bornschein und Dr. 
Klaus Brauner; den Rechtsanwältin-
nen Frau Dr. Dörte Busch und Frau 
Kerstin Brauner; ganz ausdrücklich 
den Vertretern des Ministeriums 
Frau Olivia Lange und Herr Rai-
mond Braun und natürlich auch al-
len einbezogenen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern unserer KZV-Ver-
waltung. Zum anderen sollen alle 
Kolleginnen und Kollegen einen 
Eindruck davon erhalten, wie kom-
plex und spannend sich die Arbeit 
ihrer gewählten Vertreter mitunter 
darstellt. Berufspolitik ist alles an-
dere als langweilig, was vor allem 
für die jüngeren unter den Lesern 
Ansporn sein sollte, mitzumachen.  

Ohne euphorisch wirken zu wol-
len, aber die geschilderten Vorgän-
ge stimmen mich optimistisch hin-
sichtlich der Zusammenarbeit der 
Zahnärzteschaft mit dem für uns 
zuständigen Ministerium auf Lan-
desebene. Bei allen vorliegenden 
Meinungsverschiedenheiten sind 
beide Seiten aufeinander angewie-
sen und der konstruktive, lösungs-
orientierte Dialog ist gerade jetzt 
essentiell. Von unseren grundsätz-
lichen Positionen – allen voran die 
Einforderung der Gewährleistung 
einer freien zahnärztlichen Berufs-
ausübung – werden wir nicht ab-
weichen. Dass ein sachliches Mit-
einander möglich ist, wurde Ende 
vergangenen Jahres meines Erach-
tens eindrucksvoll bewiesen. 

In diesem Sinne möchte ich ver-
bleiben, für die Wintersportler 
Hals- und Beinbruch, den Karneva-
listen ein donnerndes Hellau. Viele 
Grüße aus dem Südharz, 

 
Ihr/Euer Bernd Hübenthal,  
Beisitzer im Vorstand des Landesver-
bandes Sachsen-Anhalt des FVDZ
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